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Telephon⸗Auſchluß 


* Was nun? 


Mit der Annahme des Handelsvertrages, der mit 
dem heutigen Tage in Kraft tritt, hat die Reichs⸗ 
regierung Dank der Unterſtützung der SFreifinnigen, 
Demokraten und Sozialdemokraten einen bedeutungs⸗ 
vollen Sieg über das Agrarlerthum davongetragen. 
Auf diefe Thatſache, die dem Grafen Caprivi, wenn 
er ſich im ſtillen Kämmerlein allein befindet, ja wohl 
einigermaßen „unheimlich“ vorkommen mag, weiſen 
die Agrarler mit cinem Hohn hin, der für ſie einen 
gewiſſen Troſt im Leid aul, die Natlonalliberalen 
and die Freikonſervatlven dagegen legen bereits die 
En x ernſte Falten und fragen beſorgt: Was 
nul Mi e Handelsvertrags⸗Mehrbeit, ſagen ſie, iſt 

En ch nun für den einzelnen ſpeziellen Fall da⸗ 
5 Bol nach der Annahme des Vertrags iſt ihr 
er Boden entzogen, die Regierung kann ſich doch 
unmöglich in ihrer weiteren Politik auf die Partelen 
der äußerſten Linken ſtützen. Den Ausweg aus dieſer 
Sackgaſſe haben einzelne Organe bereits e er 
beſteht darin, daß man wieder zur Karkellpolltik zus 
rücktehren müſſe, die bekanntlich auch erlaubt, die 
Herren Junker ein wenig, ja ſogar ein wenig viel 
zu ſtreicheln. Ein ſchöner Gedanke! Schade nur, daß 
ſeine Ausführung einige Schwierigkeiten verurſachen 
muß. Der kleine Haken iſt nämlich der, daß in dem 
gegenwärtigen Reichstag keine Kartellmehrheit vor⸗ 
handen iſt. Nationalliberale, Konſervattve und Frei⸗ 
konſervative zählen zuſammen gut 150 Köpfe und 
wenn man das Häuflein der Rickertleute hinzuninmt, 
ſo iſt immer noch keine Mehrheit vorhanden. Das 
Zentrum würde für eine Kartellpolitik, die natürlich 
auch einen Stich in's Kulturkämpferiſche haben würde, 
wohl nicht zu haben ſein, wie ſehr auch ſeine jetzige 
Fübrung beſtrebt fein mag, fi mit der Regierung 
auf guten Fuß zu ſtellen. Einer Kartellpolitik würde 
alſo die erforderliche parlamentariſche Unterlage 
fehlen, die Regierung könnte an die an ſie heran⸗ 
tretenden Kartellbrüder nur die Frage richten: Was 
kannſt Du armer Teufel bieten ? Und die Antwort 
müßte lauten: Verzweifelt wenig. 

Eine annöhrend im Geleiſe des freifinnigen Bro= 
gramms ſich bewegende Politik iſt anderſelts von den 
Männern des „neuen Kurſes“ nicht zu erwarten. 
Noch weniger iſt an eine Politik im Sinne des Cen⸗ 
trums heute zu denken, mag die preußtſche Reglerung 
ſich auch noch jo ſehr beſtrebt zeigen, ein möglichst 
freundſchaftliches Verhältniß zum Centrum zu er⸗ 
zielen. Doß ein ſolches Beſtreben nach der Natur 
der Verhältniſſe nur geringen Erfolg haben kann, das 
haben die kaum beendeten zehntägigen Verhandlungen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes erſt wieder deut⸗ 
lich dargethan. Unter ſolchen Umſtänden iſt die 
Frage: Was nun? allerdings ſehr berechtigt, aber 
ihre Beantwortung ebenſo ſchwierig. Es wird dem 
„neuen Kurs“ wohl kaum etwas Anders übrig bleiben, 
als das weiter zu thun, was er bisher gethan, näm⸗ 


N Anzeiger“ eint werktäglich und koſtet in Elbing 
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Mittwoch 


lich eine Politik von Fall zu Fall zu treiben, wie e 
Sr Taaffe einſt ſo draſtiſch bezeichnet hat, f 
wurſteln. 


eine kleine Anleihe macht, ohne ſelbſt ein Programm 
zu haben, daß fie bald Waffen aus dem Bismarck'⸗ 


ſchen Arſenal dem Trödler preisgiebt, bald ſie zum | kalkulatoriſch“ bezeichnet. 


Kampfe gebraucht. Müßte man Herrn Mtquel 
glauben, ſo würden jetzt die goldenen dreißig Jahre 
„nothleidenden“ Junker anbrechen, aber hier trifft 
wohl wieder einmal das Wort zu, daß nichts ſo heiß 
gegeſſen, wie es gekocht wird. Die Begehrlichkeit der 
Agrarier ſorgt am Beſten dafür, daß ſich ihnen die 
Regierung, ſowohl die des Reichs als die preußliche, 
nicht mit Haut und Haar verſchreiben kann. an 


wird bald dieſen Herren, bald den übrigen Parteien reſorm nothwendig wären. 


einen kleinen Brocken hinzuwerfen ſuchen, 
wird ein Schwanken und Laviren ſein, wie bisher. 
Daß dieſer Zuſtand ein erfreulicher, dem gemeinen 
Wohl förderlicher jet, wird Niemand behaupten wollen. 
Er kann und wird aber auch nur ein vorübergehen⸗ 
der ſein und nur ſo lange dauern, bis die jetzt noch 
chaotiſch das Volk bewegenden Strömungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art ſich mehr geſchteden, die Gegenſätze 
mehr geklärt und abgegrenzt haben werden. Dann 


wird auch die Neugeſtaltung der Parteien auf an⸗ offene Grab 


deren als den jetzigen Grundlagen unmittelbar 
und eine programatiſche Politik der Regierung 
nur möglich, ſondern unabweislich ſein. Das Volk 
hat es in der Hand, dieſer Politik die Wege zu 
weiſen, die uns der allgemeinen Wohlfahrt näher 
führen müſſen, indem es zunächſt mit Entſchiedenheit 
ſich den Männern anſchließt, die neben der freiheit. 
lichen politiſchen Entwickelung auch die ſtetiſche Fort⸗ 


ortzu⸗ | gegen das laufende Rechnungsjahr 39,5 Millionen] werden ſich alſo Mehreinnahmen ergeben. 
So werden wir es denn allem Anſchein] mehr angeſetzt find, weg 


nach in Zukunft weiter erleben, daß die Reichsregier⸗] wirkung der ungedeckten Militärvorlage auf die Finan⸗ 
ung bald bei dieſem, bald bei jenem Parteiprogramm] zen der Einzelſtaate n. 


kurz, es in der vorgeſchlagenen Art annehmen, ſo müſſen aller⸗ 


Stadt und Land. 
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21. März 1894. 


alſo die Erhöhung der Matrikularbeiträge, für die] nachdem dieſe 


46. Jahrg. 
Beſſerung fortſchreitet, je nachdem 
und damit auch die Rück⸗ Außerdem wird behauptet, daß die jetzt vom 
Reichstag abgelehnten Mehrforderungen im nächſten 
Budget wiederkommen. Mag ſein! Alsdann iſt 

Dieſes Ergebniß wird auch von der gegnerſchen aber ein ſparſamer Reichstag immer in der Lage, ſie 
reſſe anerkannt, wenn fie es auch als „rein wiederum abzulehnen oder anderweitig Abſtriche zu 
Die Steuerkommiſſion des] machen. Es fit alſo doppelt und dreifach gerechtfertigt, 
Reichstags ſtand gleichfalls ſchon unter dem Eindruck] wenn der Reichstag jetzt keine neuen Steuern bewilligt. 
dieſer Zahlen, als fie der Qulttungs⸗ und Frachtbrief⸗1 Wird das Bedürfniß ſpäter unabwendbar, ſo iſt es 
ſteuer mit der impoſanten Mehrheit von 19 gegen 6 Zeit genug und die verbündeten Reglerungen lönnen 
Stimmen ein ſchlichtes Begräbniß — hoffentlich für] inzwiſchen die äußerſt geſunde Erfahrung machen, 
immer! — bereitete. Selbſt der Vertreter des Reichs- daß ungerechte, verkehrsfeindliche, beläſtigende Steuern 
ſchatzamtes wußte gegen die Rechnung nichts Stich | felne Mehrheit mehr finden. Eine ſolche Erfahrung 
halliges einzuwenden, er verwies lediglich auf die 40 wäre ſicher als ein „nationales Glück“ mit Freude zu 
Millionen, die ja zur Durchführung der Reichsfinanz⸗] begrüßen. 


Wollte man dle Reform N 
Politiſche Tagesſchan. 


aber keinem Zweifel, daß die „Reform“ im Reichstag Elbing, 20. März. 

zwar eine „platoniſche“ Mehrheit für ſich hat, daß Graf Caprivi hat bekanntlich den oſtpreußiſchen 
aber angeſichts der wirthſchaftlichen Lage die Parteien] Junkern die Zuſage gemacht, die Frage der Hebung 
nicht den Muth beſitzen werden, zu Gunſten dieſes] des Gilberpreife in einer Sachverſtändigen-Com⸗ 
Flickwerkes die Steuerzahler abermals mit 40 Mil miſſion berathen zu laſſen, in der Vorausſetzung, daß 
lionen zu belaſten. Die Reform wird alſo der] die Währungsfrage nicht zum Gegenſtand der Agie 
Qulttungs⸗ und Frachtbrieſſteuer nachſtürzen in das] tation in Volksverſammlungen gemacht werde. In⸗ 
der Kommiſſion. Und die Tabak⸗ und zwiſchen tft die Silber⸗Commiſſion zuſammengetreten; 


dings neue Steuern bewilligt werden. Es unterliegt 


folgen Weinſteuer? Nun, auch für fie hat die erſte Leſung] der Bund der Landwirthe aber beginnt jetzt, die 
nicht erfreulich ſchlechte Ausſichten gezeigt; wäre er damals] Landwirthe mit der Ausſicht auf die Doppelwährung 


nach der Stimmung des Reichstags gegangen, jo | zu ködern. In einer Verſammlung in Poſen haben 
hätte man ſie rundweg abgelehnt. Aus Rückſicht auf | der Rittmetfter von Treskow⸗Radoglav in einem Vor⸗ 
die Regierung wurden fie gleichwohl an die Kommtifion | trage über die „Währung in verichtedenen Staaten“ u. a. 
verwieſen. Wie heute die Dinge liegen, wird die folgendes vorgebracht: „Als Deutſchland 1870 die 
Kommiſſion kaum etwas beſſeres thun köanen, als bet | Goldwährung einführte, ſeten nach und nach die Sil⸗ 
§ 1 beider Eutwürfe abzufttmmen und auch dieje | berichulden, die früher auch im Verhältniß von 1 zu 


bildung unſerer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung jeit im] Steuern, die jo viel Beunruhigung und Verſtimmung | 15% gemacht worden ſeien, um etwa 50 pCt. ges 


Auge behalten. 


* Die neuen Steuern ſind 
überflüſſig! f 


in's Volk getragen haben, den andern nachzuwerfen.] ſtiegen. Das mache bei der Landwirthſchaft einen 
Dadurch wird der Kommiſſion und dem Plenum Zeit | Verluſt von 3 Milliarden aus. Wenn man alſo jetzt 
und Arbeit erſpart, ſowie dem Gewerbe Ruhe ver- auf die Doppelwährung zurüd(?)sginge, jo würde der 
ſchafft. Die Frage iſt allerdings: auf wie lange ? verſchuldete Grundbeſitz ungefähr 18 pCt. wleder⸗ 

Regierungsfreundliche Blätter gefallen ſich darin,] gewinnen, 32 pCt. ſeien unwiderbringlich verloren“. 


Schon als die Annahme des ruſſiſchen Handels⸗ die jetzige Ablehnung lediglich als Nothbehelf zu be⸗] — Alſo fett Einführung der Goldwährung iſt der 
vertrages gewiß ſchlen, hörte man vlelfach die Befürch⸗ zeichnen und einen um fo größeren Dedungsbedarf, Goldwerth um 50 pCt. geſtlegen. 


tung, die Annahme werde bei manchen Abgeordneten alſo um fo ſchärfere Steuern für das nächſte Jahr 


Zur Frage des Frauenſtudiums. Zu den 


eine jo „verſöhnliche“ Stimmung“ zeitigen, daß die] zu prophezeien. Wir meinen allerdings, daß ſchlechtere] wichtigeren Petitionen, ſchretbt die „Voſſ. Ztg.“, die 
Oppoſitlon gegen die neuen Steuervorlagen einſchlafen] Steuern als die jetzigen überhaupt nicht mehr möglich] das Abgeordnetenhaus noch zu erledigen hat, gehören 


würde. Ob dieſe Befürchtung einen Grund 
nicht, braucht gar nicht mehr unterſucht zu 


ihrer Annahme hat. 


Wirthſchaftlichkeſt der Budgetkommiſſion 


hat oder | find, wir beſtreiten aber auch, daß die Prophezeiung | diejenigen, welche die Zulaſſung der Frauen zum 
werden, ſachlich berechtigt iſt. a 
da die neuen Steuern gegenwärtig überflüſſig find | darauf, daß der Reichstag Mehrerträge eingeſetzt] der ärztlichen Praxis fordern. 
und der Reichstag deshalb gar keinen Grund zu | habe, 


Ste ſtützt ſich hauptſächlich] Studium der Medizin, ſowie zur freien Ausübung 
5 } Dieſe Angelegenheit 
und zwar „im Widerſpruch mit einer foltden | verdient gegenwärtig inſofern eine größere Beachtung, 


Dieſes Reſultat iſt der Beſſe⸗Finanzgebahrung.“ Die Frage ift die, ob die Erträge | als der Plan einer Umgeſtaltung der medtiziniſchen 
rung der Finanzlage zu danken, die eine Folge der] wahrſcheinlich eingehen oder nicht. Dieſe Frage tft | Prüfungen im deutſchen Reiche ſchwebt. 


Schon jetzt 


und des entſchieden zu bejahen. Denn die Wahrſcheinlichkeit] dürfen Frauen im deutſchen Reich auf Grund der 


Reichstages iſt. Es wurden die Einnahmen um 113 ſpricht durchaus für die Beſſerung der Staatsein- | Gewerbeordnung die Heilkunde ausüben, und es be⸗ 
Millionen höher eingeſtellt, die Ausgaben um rund] nahmen, was auch die neueſten Ausweiſe Preußens ſteht nur das Hinderniß, daß fie nicht approbirt 
11 Millionen gekürzt, während die Aenderung der erhärten. Die Politit des Handelsverträge kräftigt] werden können. Die Prüſungsvorſchriften für Aerzte 
Börſenſteuer ein Mehr von 22,400,000 Mk. ergeben] das wirthſchaftliche Leben, deſſen Beſſerung ſich jofort | enthalten gewiſſe Bedingungen: das Relfezeugniß von 


ſoll, was rund 45 Millionen ausmacht. 


Es fällt! in den öffentlichen Einnahmen wiederſplegelt. 


Je! einem Gymnaſium, Beſuch der Univerſität und ge, 


29 zwei Fuß breit davon fromm gekreuzt auf der Ecke. 


Die Erfahrung lehrt, daß, ſo wie gewöhnlich 
Denjenigen am meiſten der Schuh drückt, de jen 

4 ſchöner Fuß von Jedermann geprieſen wird, 
viele Menſchen gerade dur dasjenige am 

meiſten leiden, um deſſen willen ſie am meiſten 
beneidet werden. Eötvös. 5 


Moderner Zauberſpuk. 


Von Wilhelm Bölſche. 
Nachdruck verboten. 


1 (Schluß. 
„Nehmen wir ein Beiſpiel. Aufgekle ; 

A geklärt, iſt es fo 
Wali 1 man ſich beinahe genirt, es zu 1 
5 belrügen weggemacht, würde es uns wahrſcheinlich 
Anneitteite "eine le Geiſter ſollen eine Schrift auf die 
ph Meder geichtoffenen Doppeltafel praktictren. 
f 1 ‚amme die Tafel und hält fie, indem 
er ſie m Finger von unten ſtützt, halb unter 
den Tiſch, — es ſſt das jo . 


einer Weile (Abwarten iſt ns bei Geiftern. Nach Unter dem Tiſch ſchre 


a 1 
lich, aber das macht nichts. Das Wunderbare liegt 
ja darin, daß fie überhaupt in die Tafel hineinge⸗ 
kommen find. Einfach unbegreiflich! „Aber,“ ſagt 
ein Herr im Kreiſe, „mich ärgert doch das Heimlich⸗ 
thun halb unter dem Tiſch. Ich wäre erſt völlig 
überzeugt, wenn die Tafel etwa mitten auf dem Tiſch 
läge, weit von unſerm Medium ab, — und wenn 
dann die Geiſter eiwas auf die untere, gegen die 
Tiſchplatte gekehrte Seite ſchrieben.“ „Wird ſchwer 
halten“, ſagt das Medium drauf, „aber wir wollen's 
verſuchen, wir haben einen braven Geiſt.“ Die Tafel 


kommt auf den Tiſch, die Hände des Mediums liegen! deshalb giebt's eben jo viel Schwin 


Und richtig, da klopſts Tiſchplatte zu kratzen, um 


Medien; aber die Geiſter exiſtiren darum doch nach] Ehrlichkeit, wohl als der ſchlechteſte Zeuge von der 


Große Kunſtpauſe, dann ein Gekritzel, — wie es wie vor; fie find die Klößchen, die in der Suppe] Welt gelten kann. Zöllner's Motive waren gewiß dle 
ſcheint, dirret unter dem Tiſch, wo die Tafel liegt. ſchwimmen, man erhaſcht nicht immer eins, aber zu- beiten. Sein Kampf gegen den blinden Autorttäts⸗ 


Klopfen, Enthüllung. Auf der Unterfeite ftehen aber⸗ weilen glückts doch den Beharrlichen. 


mals ein paar Worte, der Anfang eines bekannten 


duſel in der Wiſſenſchaft ging von ſolldeſter Wurzel 
Lieber Gott, ich bin auch beharrlich geweſen. Ich] aus. Aber jet es, daß der Kampf feine Kraft er= 


Operetten⸗Couplets, der auf die Moral der Beiiter | habe mit gefalteten Händen oder auch in die des ſchöpft, jei es, daß ein tleferes Leiden gerade unter 


ein ſeltſames Licht wirft. 
das Medium triumphirt. 


weit der officielle Hergang. 


Höchſtes Staunen Aller,] Nachbars verſchränkt, Stunden um Stunden geſeſſen all' den Aufregungen acut wurde; kurz, er fit von 
Der ſteptiſche Herr wird] und wenn man Geiſter ſchwitzen könnte, wär's ges [einem gewiſſen Punkte an nicht mehr zurechnungs⸗ 
geneigt, den Spiritismus fortan ernſt zu nehmen. So ſchehen. Aber fie kamen nicht, die Klößchen in der] fähig geweſen. 


Was aber die anderen Zuſchauer, 


Die Auflöſung tft banal] Suppe, und ich bin wirklich unſchuldig, wenn mir] Weber und Fechner anbelangt, jo haben fie ſich nur 


zum Umkommen! Als das Medium die Tafel zum endlich der ſchwarze Verdacht auſſtleg, es ſeſen gar ganz reſervirt über die Sache ausgeſprochen, wohl 
erſten Mal unter die Tiſchplatte geſchoben hielt, hat] keine Klößchen dariy. Und da die Suppe an fidh | beide darüber klar, daß fie als alte, phyſiſch nicht 
es miteinem unter den Nagel des Mittelfingers geklemmten] völlig ungenißbar war, bin ich ſchließlich wieder zu | mehr zum ganz klaren Sehen disponirte Urväter 
Spitzchen Griffel auf die Unterſeite der Tafel jene Worte | dem alten vielverketzerten Reſtaurant zur „exacten] wohl wenig geeignet ſeien, Betrug deutlich von Wirk⸗ 


geſchrieben, die nachher inwendig ſtanden. Das Schreiben | Naturſorſchung“ zurückgekehrt und habe mir dort — lichkeit zu ſondern. 


Immerhin iſt das Urtheil des 


in dieſer Form tft eine Uebungsſache und glückt leicht. aus „Kraft“ und „Stoff“ — ein ordentliches Beefſteak] greifen Fechner das relativ Werthvollſte aus den 


Nachdem die Tafel das erſte Mal geöffnet worden | braten laſſen. 


war und (natürlich) inwendig nichts gezeigt hatte, 


klappte das Medium beim Wiederzumachen raſch und] Du ſelbſt fo geiſtverlaſſen 
unbemerkt jo herum, daß die vorhin beſchriebene, von | daß Du ſelber nichts zu 


Akten des Spiritismus. 
Aber, ruft mir der Spiritift entrüſtet zu, wenn Es iſt von verſchiedenen Seiten darauf hingewleſen 
denn geweſen biſt, worden, daß Slade möglicherweiſe neben einfachen 


ſehen bekamſt (Du Taſchenſpielertries auch noch über Mittel verfügt habe, 


Nlemand beachtete Unterſeite jetzt mit inwendig war.] wirft ſelbſt ſchuld geweſen ſein, denn die Geiſter⸗ die allerdings mit Geiſtern gar nichts zu thun haben, 


ibt er diesmal auf die jetzt leere, | welt 
neue Unterſeite die drei Coupletworte. Das Klopfen] willſt Du 


moraliſche 
was 


ift Inſtitution), | aber doch außergewöhnliche, in gewiſſem Sinn „neue“ 


ſtreng 6 b 
die größten | find. Seitdem der Hypnotismus (den man oft fälſch⸗ 


leugnen, 


eine 
darum 


macht die große Zehe im Stiefel, — es iſt das auch] Genien aller Zeiten mit Händen gegriffen haben? lich mit dem Spiritismus zuſammenwirft, obwohl er 


eine Uebungsſache ſehr billiger Art. 
ſich und die erſte Schrift wird 


Die Tafel öffnet] Leugneſt Du zum Beiſplel die Sitzungen in Leipzig,] rein gar nichts Myſtiſches enthält) in den Händen 
jetzt innen bewundert.] wo die erſten Phyſiker der Zeit, ein Zöllner, ein] unſerer beiten Aerzte ſo eigen artipe Reſultate ergeben 


Nun kommt als Hauptſtreich die Tafel mitten auf den | Fechner, ein Wilhelm Weber die ſtauuenswertheſten] hat und einen Ausblick darauf öffnet, wie man ganz 


Tiſch. Die Inſchrift, 
reits auf der Unterſeite von eben her. 


die werden ſoll, ſteht aber be⸗phyſiſchen Wunder durch die Kraft des Mediums | gefunden Menſchen durch Verſetzung in gewiſſe ſchlaf⸗ 
Es iſt nichts] Slade vollbracht ſahen? 


Tiſche und Stühle find | artige Zuſtände die wunderlichſten Dinge „ſuggeriren“, 


mehr nötbig, als mit dem Stiefel etwas gegen die] dort aufeinander geklettert, die älteſten Proſeſſoren [d. h. gleichſam in's Gehirn hinein aufzwingen kann 


zu erwecken, und zu klopfen. 


den Schein des Schreibens federleicht wie junge Rafael'ſche Engel 


auf ihren | — ſeitdem iſt die Frage offen, ob Slade nicht (aller: 
Seſſeln in die Höhe geflogen, Wandſchirme in fürme | dings in ſehr complicitter Weiſe) ſeinen Opfern auf 


Blödſinnig: nicht wahr? Und doch iſt dem nackten | lich anarchiſiiſchen Exploſionen auseinander geplatzt,] hypnotiſchen Wege die Vorſtellung beigebracht habe, 


Exempel alles 
Schwindel als 

or allem: 
während ein 


im Kern enthalten, was der bewußte 
„Spiritismus“ 
immer die nächſte Sache 
das iſt da 8 5 ſcheinbar 
mean bels = unſtſtück. In der 
folgen nicht gleich dem erſt 
Höflichkeit und Ausdauer erst, 
Aber das iſt doch verzweifel 


ſo bequem in die Hände arbeitet. 


bishher geleiſtet hat. | holen ausgeplanſcht worden, Taſchenmeſſer rein lebens-] dem Stuhl in die Luft geflogen 
vorbereiten, gefährlich durch die Luft geſchwirrt, — kurz, Dinge einen Tiſch auf den anderen klettern ſehen. Will 
mißlingt, — | geichehen, die aller gangbaren Phyſik Hohn ſprachen] man ganz kühn werden, jo ließe ſich am Ende gar 
Sprache der | vor den Augen eines Collegiums bewährteſter Phyſiker!] vermutben, Slade habe Naturkräfte verwerthet, die 
die Geiſter ſind mißtrauiſch, ſie[ Gut, mein Freund, aber erlaube mir eine Frage:] unfere Schulphyſik bisher nicht kennt. 
fie wollen mit] Wo ſtehen dieſe Dinge geſchrieben? Sie ſtehen in] die beſtehende Phyſik ja ganz und gar nicht. Es g 
erſt gewonnen werden.] den dicken Bänden von Friedrich Zöllner, der, nachdem | zweifellos noch eine Anzahl Stellen in unſerer nächſten 

die Geiſt = t mißlich, wirft man ein, | ex unvergängliche Leiſtungen auf feinem aftronomijchen | Umgebung, 
daß die Geiſterpraxis gerade der . und aſtrophyſiſchen Fachgebiete hinter ſich hatte, in] geweckt zu werden brauchte. 
Ja, jagt der} dieſen 
Spiritift mit Ernſt. es iſt eine ſchwere Sache und ſolchen Confuſionarius mit allen Anzeichen der Ge⸗ 
dler unter den! donkenflucht entwickelt hat, daß er, krotz der vollen 


Mehltöpfe unter dem Tiſch über fämmtliche Gelehrten⸗ſie hätten gewiſſe Sachen geſehen, rien 1 e 
oder hätten 


Unfehlbar ift 
Es gibt 


latente Kraft aufgeſpeichert iſt, die nur 
5 um 8 zn 7 5 
ie Geſpenſter haben aber damit jo. wenig etwas zu 

55 8 55 + den hypnotiſchen Sachen. Vielleicht 
thut man aber dem guten Slade damit viel zu viel 


letzten polemiſchen Schriften ſich zu 


Wenn ein Helmholtz oder Darwin 


Siege führen müſſe. 


wiſſer Kurſe. Es kommt alſo darauf an, die Erfüllung 
dieſer Vorbedingungen für die Erwerbung der Appro⸗ 
bation dem weiblichen Geſchlecht zu ermöglichen. Dies 
erklärte der Staatsſekretär v. Bötticher in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 6. Febr. d. J., als die Angelegenheit 
zur Sprache kam, für eine Sache der Einzelſtaaten 
indem er hinzufügte, daß das Reich die Einzelſtaaten 
durch eine Aenderung der Gewerbeordnung nicht 
zwingen könne. Bei den Verhandlungen über die in 
Rede ſtehenden Petitionen wird ſomit der preußiſchen 
Staatsregierung die Gelegenheit gegeben ſein, ſich über 
die Frage wegen Zulaſſung der Frauen zum Studium 
der Medizin zu äußern. Wie verlautet, hat das 
Kultusminiſterium ſchon vor einiger Zeit von den 
Univerſitäten Gutachten über die Frage eingefordert. 

Der Landarbeiter ſoll wieder an die Scholle 
gekettet werden. Dieſer Plan gehört zu dem jüngſten 
Programm der Conſervativen, wie aus einem Leit⸗ 
artikel des leitenden Blattes der konſervativen Partel 
für die Provinz Schleſien deutlich hervorgebt. Der 
Artikel verlangt eine Einſchränkung der Freizügigkeit. 
Die Landwirthe zwar ſollen das Recht behalten, zur 
Erntezeit fremde Arbeiter heranzuziehen, nicht aber 
ſollen die Landarbeiter das Recht behalten, zur Stadt 
zu ziehen oder Induſtrieorten ſich zuzuwenden, wenn 


ihnen dort ein größerer Lohn geboten wird. Das 


konſervative Blatt ſchreibt wörtlich: „Welchen Sinn 
hat es nun, daß bei einem plötzlichen induſtriellen 
„Aufſchwung“ die ländlichen Arbeiter, auch wenn ſie 
ganz mittellos find, das „Recht“ haben ſollen, ihre 
heimiſche Scholle zu verlaſſen und, angelockt durch die 
hohen ſtädtiſchen Löbe, in die Staadt zu ziehen, um 
dann, wenn der „Aufſchwuung“ in Rauch und Dunſt ſich 
aufgelöſt hat, dem Elende der Proletarierexiſtenz 
preisgegeben zu ſein? Durch die Abänderung des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz iſt dieſer 
Noth wenigſtens in etwas abgeholfen worden. Das 
genügt aber noch lange nicht. Vielmehr muß energiſch 
darauf hingewirkt werden, daß mittelloſe junge Leute 
künftig nicht mehr in der Lage ſein dürfen, angelockt 
durch die angeblichen Genüſſe der Großſtadt, ihre feſte 
und geſicherte Arbeitsgelegenheit auf dem Lande auf⸗ 
zugeben und fo ſich ſelbſt dem Elende pretszugeben, 
ihre Brotherren aber zugleich in die größte wirth⸗ 
ſchaftliche Bedrängniß zu bringen.“ — Die „wirth⸗ 
ſchaftliche Bedrängniß des Brotherrn —“ das iſt des 
Pudels Kern; auf das etwaige Elend der jungen 
Leute kommts doch wobl nicht an, ſie werden ja zum 
guten Theil auch unter dem Patronat des Brotherrn 


daran recht nachdrücklich gewöhnt! 


Die Nationalzeitung bemerkt, es ſel zu be⸗ 
dauern, daß in dem beendeten Prozeß (gegen Plack 
und Genoſſen), in welchem jo viele überflüj ge Fragen 
geſtellt wurden, eine nicht geſtellt werden konnke und 
ſomit unbeantwortet geblieben iſt: nämlich woher der 
völlig mittelloſe Schweinhagen die Geldmittel erhalten 
haben mag, um nach Bukareſt zu reifen und dort nach 
„Beweiſen“ für die alten Reichsglocken⸗Verläumdungen 
zu forichen. Das iſt in der That bedauerlich. 

Das Zukunftsprogramm der Kreuzzeitungs⸗ 
leute. In einem Leitartikel „Was nun? ſagt die 
„Kreuzztg.“, der erſte Theil des Kempfes ſei mit der 
Annahme des ruſſiſchen Vertrages zunächſt beendet. 
Die konſervative Partei ſei, wenn ſich auch der Sieg 
nicht äußerlich an ihre Fahne heſtete, mit großen 
inneren Erfolgen aus dem Kampfe hervorgegangen, 
die von der größten Bedeutung für unſer polltliſches 
Leben ſein werden. Jetzt aber müſſe der zweite 
Theil des Kampfes, des Dramas beginnen und zwar 
der Kampf gegen die Parteſen, die die Handelspolitik 
im „Namen des deutſchen Volkes“ geſchaffen haben. 
Es gelte nunmehr den Rampf gegen den kapitaliſtiſchen 
Liberalismus und Alles, was zu ibm ſchwört, ein 
Vernichtungskampf = r die Conſervativen bes 

arf müſſen ſich die Geiſter 
ele ae adden nn ie 
90 2 m! 9 Platz greifen. — Na, qui 

Zum Kaiſer Wilhelm Denkmal ergiebt ſich 
aus einem langen, über den Reichstag ſottenden 
Artitel der offiziöjen „Köln. Ztg.“ ſchon jetzt, daß 
man gar nicht daran denkt, für die von der Mehrbeit 
des Reichstags zur Verfügung geſtellte Geſammtſumme 
von 4 Millionen ein in ſich ab eſchloſſenes und 
fertiges Denkmal zu beſchaffen. Man wird genau 
nach dem 8 Millionen-Blan weiter arbeiten, für die 
Pen 8 bft 5 Mk. etwas Unfertiges 

erſtellen und ho adurch die 
8 Millionen zu — * 

Herr von Koseie bat einem atter 
des Hirſch'ſchen Telegraphen⸗Bureaus — . — 
eſſante Aufſchlüſſe über ſeine Mandatsniederlegung 
gegeben. Darnach war in einer Fraktlonsſitzung der 
conſervativen Partei mit 4 men gegen die 
Stimmen des Herrn Koscielski und des Prinzen 


— . ———— 
Ehre an. Denn bei anderen Gelegenheiten ift er als 
ſo grober Betrüger entlarvt worden, daß der höchſte 
Verdacht am Platze bleibt, ſeine Mittel ſelen nur die 
gröbſten geweſen. Es hilft Alles nichts: alle dieſe 
biederen und ſpannenden Hiſtörchen die wir von 
Slade und Genoſſen erzählt bekommen, wir müßten 
von ihnen endlich einmal bören als Werken eines un⸗ 
beſtrittenen ehrlichen und kundigen Phyſikers ſelbſt. 
h ſelber merkten, daß 
um ſie ber Stühle fliegen und verſchloſſene Tafeln 
beichrieben werden, jo würde die Sache discuſſions⸗ 
fähig. Es iſt aber vorläufig geradezu ein Ver⸗ 
nichtungsurtheil für den Spiritismus, daß alle feine 
großen ehrlichen Phyſiker, die er pomphaft als Gläu⸗ 
bige anführt, immerzu bloß die Zuſchauer geweſen 
find, Zuſchauer bet Sitzungen bezahlter Medien, deren 
Ehrlichkeit ſelber keineswegs garantirt war. Selbſt 
dann käme übrigens noch die Geſpenſterfrage extra. 
zunächſt handelt es ſich darum, ob nicht unbekannte 
Naturkräfte die Stühle ſtiegen machten. 
Beruhige Dich, lieber Leſer, ſo weit iſt die Ge⸗ 
ſchichte lange nicht und kommt vielleicht nie dahin. 


Noch ſteht mein eigener Stuhl, auf dem ich ſitze, 


während ich das niederſchreibe, feſt unter mir, und 


die Kartoffeln, die ich heute eſſen ſoll, kochen friedlich 


im Topf ohne Luft zu aeronautiſchen Verſuchen. 
Noch darfſt Du behaglich Deine Partie Karten ſpielen, 
ohne beſorgen zu müſſen, daß Dein Gegner ein 
Medium ſei und durch die Kartenblätter hindurch⸗ 
ſchaue. Und noch darfſt Du als Forſcher oder Arzt 
in Fällen, da es um Tod und Leben geht, Deiner 
Waage und Deinem Thermometer vertrauen ohne 
Angſt, daß irgend ein „geiſtiger Einfluß“ plötzlich das 
Geſetz der Schwere aufhebt und alle Deine Arbeiten 
zum gemeingeſährlichen Unſinn werden läßt. Zu 
Recht beſteht des alten Onkels Wort, von den „wirk⸗ 
lichen“ Geiſtern, die noch nie vorgekommen, von den 
„erſchwindelten“ und von den „Eseln“. Leider iſt in 
unſerer böſen Welt zu fürchten, daß nicht nur die 
Liebe, ſondern auch der Schwindel „nimmer auf⸗ 
hören“, und es ſcheint auch durch ein Naturgeſetz feſt⸗ 
gelegt, daß die Eſel nicht alle werden. 


Radziwill beſchſoſſen worden, für die Haltung der 
Regierung den Polen gegenüber anläßlich der Marine⸗ 
forderungen Vergeltung zu üben. Man habe, jo 
meinte die viergliedrige Majorität, in der Verweigerung 
der Marineforderungen die beſte Gelegenheit, auf 
jene Haltung der preußiſchen Regierung eine vers 
ſtändliche Antwort zu ertheilen. Das war nun aber 
fuhr Herr v. K. fort, ganz und gar nicht mein Stand⸗ 
punkt und der des Fürſten Radziwill. Einen politiſchen 
Fehler meiner Fraktionsgenoſſen konnte ich am Ende 
mitmachen, aber was die Herren da zu thun im 
Begriffe waren — eine durchaus unberechtigte Verquickung 
der Angelegenheiten des Reiches mit denen Preußens 
— das war weit mehr als ein politiſcher Fehler, das 
war eine polittſche Taktloſigkeit. Es wäre gerade fo 
exemplifizirte Herr v. K., als würde mich Peter be⸗ 
ſchimpfen und als gäbe ich Paul dafür eine Maul⸗ 
ſchelle. Er ſei nur zurückgetreten, weil er mit einer 
ſolchen Haltung der Fraktion ſich nicht habe einver⸗ 
fanden erklären können. Später allerdings, bei den 
Abſtimmungen, eignete ſich die Partei den Stand⸗ 
punkt des v. K. in der genannten Sache an und 
ſtimmte für die Bewilligung der Marineforderungen. 
— Herr v. Koscielskt erklärt, daß er feiner Geſund⸗ 
heit wegen weder in den Staats dienſt eintreten noch auch 
ein neues Mandat annehmen werde. Später würde 
er ſich zur Annahme eines neuen Mandat's allerdings 
gerne verſtehen. 

Seit der Ausſöhnung Herrn Milans, Grafen 
von Takowa, mit Frau Natalte Ketſchko geſchiedener 
Obrenowitſch, war die vollſtändige Wiedervereinigung 
dieſes Muſterpaares nur noch eine Frage der Zeit. 
Die Belgrarder biſchöfliche Synode hat nun endlich, 
ein paar Wochen nach der geſetzwidrigen Rückkehr 
Milans nach Serbien, die letzten Bedenken über Bord 
geworfen und der häßlichen Eheſtands⸗, Scheidungs⸗ 
und Ausſöhnungskomödie einen weiteren Akt — wer 
weiß, ob den letzten? — hinzugefügt, indem ſie die 
von dem verſtorbenen Metropoliten Theodoſius aus⸗ 
geſprochene Eheſcheidung der Eltern des Königs auf⸗ 
hob und deren am 5. Oktober 1875 geſchloſſene Ehe 
als zu Recht beſtehend erklärte. Die Rückkehr der 
Mutter des Königs nach Belgrad wird anläßlich der 
ſerbiſchen Oſtern erwartet. 


Deutſches Reich. 

» Berlin, 19. März. Der „Reichsanz.“ vers 
öffentlicht heute die bereits am Sonnabend gemeldeten 
Ordensverleihungen an den Staatsſekretär Frhr. v. 
Marſchall, den Frhr. v. Thlelmann und den General⸗ 
konſul von Lamezau. Ferner ſind nach dem „Reichs⸗ 
anz.“ verliehen worden: Dem ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter Witte das Großkreuz des Rothen Adlerordens, 
dem ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath Timirtafeff der 
Kronenorden erſter Claſſe, dem ruſſiſchen Wirklichen 
Staatsrath und Kammerherrn Koumanine bei der 
Botſchaft in Berlin der Kronenorden zweiter Claſſe 
mit Steru, dem Botſchaftsrath, Staatsrath v. 
Tſcharykoff bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin der 
Kronenorden zweiter Claſſe, dem zweiten Botſchafts⸗ 
ſecretär, Kammerjunker v. Looff bei derſelben Botſchaft 
der Kronenorden dritter Claſſe und dem Attaché van 
der Vliet der Kronenorden vierter Claſſe. 

— Am vergangenen Freitag erſchlen der Kalſer 
perſönlich im Kriegsminlſterlum, um dem Miniſter 
Bronſart den ſchwarzen Adlerorden zu überreichen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge gilt es als 
ſicher, daß der bisherige Geſandte in München, Graf 
Philipp Eulenburg, auf den Botſchafterpoſten 
in Wien berufen iſt. Nach München geht dann der 
jetzige Geſandte in Hamburg, Frhr v. Thielemann. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, anknüpfend an Mit⸗ 
theilungen der „Köln. Volksztg.“, wonach es bereits 
entſchieden ſei, daß Miniſter Miquel der Nach⸗ 
folger Caprivis fein wird, daß die liberalen Parteien 
eher eine Verſchlechterung als eine Verbeſſerung der 
politiſchen Lage in einem ſolchen Wechſel erblicken 
müßten, da Minister Miquel die agrariichen Inter⸗ 
eſſen in einer Weiſe begünſtigt, die jede Hoffnung auf 
Bethätigung liberaler Grundſätze zerſtört. 

— In den betheiligten Miniſterien iſt man eifrig 
damit beſchäftigt, Pläne und Entwürfe für Ranal⸗ 
bauten herzuſtellen, auf Grund der jüngfien 
fatjerlihen Anregungen. Die Pläne werden dem 
Kaiſer unterbreitet werden. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge ſind auf dem Diner 
beim Grafen Schu waloff am Sonnabend eigent⸗ 
liche politiiche Geſpräche nicht geführt worden. Ganz 
beſonders vom Kaiſer ausgezeichnet wurde der deutſche 
Botſchafter in Petersburg v. Werder. 

Generalmajor v. Gemmingen iſt zam 
Dlrektor des Militär ⸗ Oekonomie ⸗ Departements im 
Kriegsminiſterlum ernannt. 


2 Frankreich. 

Paris, 19. März. Der geſtrige Jahrestag der 
Kommune verlief, dank den Polizeimaßregeln, ohne 
jede Störung. Auf dem Pore Lachalſe wurden weder 
Anſammlungen noch Einzelkundgebungen geſtattet. 
Dagegen vereinigten ſich die Umſturzgruppen in zahl⸗ 
reichen Gaſthäuſern zu geſchloſſenen Feſtlichkeiten mit 
Reden und Geſängen. — Heute Vormittag wurden 
bier vier Anarchiſten verhaftet; gutem Vernehmen 
nach ſoll auch eingewiſſer Ortiz verhaftet ſein, der in 
dem Verdachte ſteht, Mitſchuldiger an der Exploſion 
in der Rue des Bons Enfants zu ſein. 

England. 

London, 19. März. Geſtern Abend fand im 
Hydepark eine Kundgebung der Arbeitervereine gegen 
die Lordkammer ſtatt. Hunderttauſende von Arbeitern 
und kleinen Bürgern wohnten der Verſammlung bei. 
Zwölf Redner⸗Tribünen waren errichtet worden. Die 
Reden der einzelnen Arbelterführer wurden durch 
Trompetenſtöße angekündigt. Sämmtliche Redner, 
insbeſondere John Burns, forderten energiſch die Ab⸗ 
ſchaffung der Lordkammer und bekämpften die Anſicht 
des Premierminiſters Roſeberry betreffs Aenderung in 
der Organiſation des Oberhauſes. Durch Acclamation 
wurde eine Reſolution angenommen, worin die Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes wegen Verantwortlichkeit der 
Arbeitgeber durch das Oberhaus heftig getadelt wird. 
Italien. 5 

Rom, 19. März. Die Crispi'ſche „Riforma“ 
warnt in ſcharſem Tone den Rammerausihuß vor der 
Verwerfung der Regierungsvorlagen ohne genügenden 
Erſatz. Sie ſagt: Ohne außerordentliche Regierungs⸗ 
vollmachten ſind dauernde Erſparungen ewig unmög⸗ 
lich. Dieſe Vollmachten ſtark einzuſchränken, wäre 
eine Ironie. Sowohl Steuern wie Erſparungen ab⸗ 
zulehnen, die den Landeskredit wiederheritellen können, 
würde bedeuten, Italien zum Bankerott zu treiben 
und auf die Stufe der Türkei zu ſtellen. 


Aus aller Welt. 


Kleine Chronik. Ein Duell fand nach einer 
Privatmeldung der „Bolt“ aus Lübeck am Montag 


im Gehölz beim Bahnhof Kleinen zwiſchen Dr. Deth⸗ 
leff aus Schönberg und Gutsbeſitzer Buſch aus 
Mückenburg ſtatt. Dr. Dethloff erhielt einen Schuß 
in die Knieſcheibe. — Durch eine Granate getödtet. 
Der 37jährige Ackerer Cadic aus Plouhinac im 
franzöſiſchen Departement Morbihan fand in der 
Nähe des Polygons zu Gäpres eine Granate, die er 
mit nach Haufe nahm und zu entladen ſuchte. Das 
Geſchoß barſt, Cadic und ſein 2jähriges Kind wurden 
getödtet. — Dem „B. T.“ wird aus Hamburg ges 
meldet, daß auf dem im dortigen Hafen liegenden 
holländiſchen Dampfer „Hunze“ das Dampfkeſſelrohr 
geplatzt und bei der Exploſion der Capftän getödtet 
ſei. — Am Sonnabend Abend iſt in Voiron bei 
Grenoble eine mit Mienenpulver geladene Bombe 
explodirt. Der angerichtete Matertalihaden iſt ſehr 
bedeutend. — Eine Räuberbande drang vor kurzem 
in Woodwark bei Oklahoma (Kanſas) in das Stations⸗ 
gebäude ein, wo ſie ſich der Beamten bemeiſterte, um 
ſämmtliche Baarſchaften aus den Stations⸗ und Poſt⸗ 
kaſſen zu rauben, darunter eine Geldſendung der 
Regierung, 10,000 Dollar, die für den Befehlshaber 
eines Forts behufs Vertheilung unter die Indianer 
beſtimmt waren und von der die Räuber Kenniniß 
erhalten hatten. — Der 26jährige Mediziner Württem⸗ 
berger wurde in Innsbruck durch einen elektriſchen 
Strom getödtet. Er wollte einen abgeriſſenen Tele⸗ 
phondraht, der oben mit den Leitungsdrähten des 
Elektrizitätswerkes in Kontakt ſtand, vom Wege, wo 
derſelbe herabhing, entfernen, und wurde vom Strome 
ſofort erſchlagen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 20. März. Geſtern Nachmittag trafen 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge 5 Uhr 24 Min. die 
erwarteten Gäſte, der Reichskanzler Graf Caprivi, 
begleitet von ſeinem Adjutanten Major Ebmeyer, der 
Staatsſecretär des Innern Miniſter Dr. v. Bötticher, 
Eiſenbahnminiſter Thielen und der bairiſche Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrath, Graf v. Lerchenfeld⸗ 
Köfering, auf dem Legethorbahnhofe ein. Zum Empfang 
waren die Herren Oberpräſident v. Goßler, Polizei⸗ 
director Weſſel, Oberbürgermelſter Dr. Baumbach, 
Stadtverordnetenvorſteher Steffens und Abgeordneter 
Rickert erſchienen. Der Reichskanzler entſtieg in 
Generalsuniform und grauem Paletot zuerſt dem 
Wagen und wurde vom Publikum mit lauten Hoch⸗ 
rufen empfangen. Die Herren begaben ſich ſofort 
durch die ſogenannten Kaiſerzimmer nach tbren 
Wagen und fuhren nach dem Hotel du Nord. 
Gegen 7 Uhr verſammelten ſich zu Ehren der hohen 
Gäſte über 200 Mitglieder unſerer Kaufmannſchaft 
und ſonſtige Bürger unſerer Stadt in der prachtvollen 
Feſthalle des Artushofes zur Begrüßung. An der 
öſtlichen Längsſelite der Halle war die Tafel für die 
Ehrengäſte aufgeſtellt. In der Mitte derſelben hatte 
der Reichskanzler Graf Caprivi ſeinen Platz, zu ſeiner 
Rechten der commandirende General Herr Lentze, zu 
ſeiner Linken Herr Oberpräſident v. Goßler, ihm 
gegenüber der . der Kaufmannſchaft Herr 
Damme, ſowie Mintſter v. Bötticher. Bundesbevoll⸗ 
mächtigter Graf Lerchenfeld, ferner Miniſter Thielen, 
General v. Treskow, Oberbürgermeiſter Baumbach, 
Geſandter Lamezan, Lloydpräſident Meter, Ober⸗ 
Ingenieur Zieſe⸗ Elbing, Regierunspräſident von 
Holwede und die übrigen Spitzen der hieſigen 
Behörden u. J. w. Die übrigen Theilnehmer nahmen 
an einer Reihe von Quertafeln Platz. Die Tafeln 
waren mit dem von Herrn L. Gieldzinskt aus ſeiner 
reichen Kunſtſammlung und von anderen en 
Familien gelieferten Silbergeräth geſchmückt. on 
8 Uhr ab concertirte vor dem Artushofe die Kapelle 
des Grenadier⸗ Regiments König Friedrich I. unter 
Fackelbeleuchtung. Nach dem zweiten Gange des 
Soupers brachte der Porſitzende des Vorſteheramtes, 
Herr Geheimrath Damme, den erſten Toaſt mit kurzen 
Worten des Dankes und der Ehrfurcht dem Kaiſer dar. 
Nach dem folgenden Gange begrüßte derſelbe in einer 
ſehr beifällig aufgenommenen Rede die hohen Gäſte 
und brachte ein Hoch auf den Reichskanzler aus. 
worauf Graf Caprivi ſofort dankend erwiderte, und 
unter Hinweis auf den abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
die Hoffnung ausſprach, daß die Stadt Danzig unter 
dem Einfluß deſſelben von neuem aufblühen und ge⸗ 
deihen möge. Der Reichskanzler leerte ſein Glas auf 
das Wohl der Stadt Danzig. Auf den Vorſchlag des 
Vorſtehers der Kaufmannſchaft, Herrn Steffens wurde 
ſodann folgendes Telegramm an Se. Majeſtät den 
Kaiſer abgeſandt. „Die heute zur Feler des Ab⸗ 
ſchluſſes des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages im 
Artushofe verſammelten Bürger und Kaufleute Danzigs 
bringen Ew. Majeſtät für das ſegensreiche Werk, von 
dem ſie einen Aufſchwung des Erwerbs⸗Lebens ihrer 
Stadt erhoffen, den unterthänigſten Dank dar.“ Im 
weiteren Verlaufe des Abends toaſteten noch Herr 
Abg. Ehlers in einer humorlſtiſchen Anſprache auf 
die Miniſter Dr. v. Bötticher und Thielen und den 
norddeutſchen Lloyd, worauf Herr v. Bötticher mit 
einem Hoch auf die Harmonie der Intereſſen von 
Nord und Süd, Weſt und Oſt und das ganze deutſche 
Vaterland antwortete. Herr Behrens trank auf das 
Wohl des Vertreters von Südddeutſchland, Grafen 
Lerchenfeld, und dieſer demnüchſt noch einmal auf das 
Wohlergehen der Stadt Danzig. 2 

§ Aus der Danziger Nehrung, 19. März. 
Wie den Leſern noch in Erinnerung ſein dürfte, er⸗ 
trank am 24. v. Mts. 
Waſſerſchöpfen aus der Weichſel bei Bohnſackerpfarr⸗ 
dorf das Dienſtmädchen Auguſte Kolberg aus Rickels⸗ 
walde, welche zur Zeit beim Hofbeſitzer Willatowski 
in Abb. Bohnſack im Dienſte ſtand. Alle Nach⸗ 
ſuchungen Zwecks Auffindung der Leiche blieben da⸗ 
mals reſultatlos. Heute früh wurde nun die Leiche 
von Fiſchern am hieſigen Oſtſeeſtrande bei Wordel 
aufgefunden, wo fie jedenfalls durch den in den letzten 
Tagen herrſchenden ſtarken Wellenſchlag an den Strand 
geſpühlt worden war. Die Leiche iſt demnach wahr⸗ 
ſcheinlich während des damals herrſchenden ſtarken 
Eistreibens ungeſehen durch die Weichſelmündung 
bei Neufähr nach der See abgetrieben worden und 
es iſt ein Wunder, daß dieſelbe jetzt noch aufgefunden 
wurde. Die Leiche wurde natürlich geborgen und 
wird demnächſt beerdigt werden. 

Neufahrwaſſer, 19. März. Selt vorgeſtern 
wüthet hier ein ſchwerer Nordoſtſturm, welcher das 
Auslaufen von Schiffen faſt ganz verhindert. Auch 
für den Fiſchfang iſt der Sturm ſehr unangenehm; 
die Fiſcher können überhaupt faſt nicht in See gehen 
und ferner werden die Lachſe faſt ganz weggetrieben. 

Marienburg, 20. März. Mehrere Käſereipächter 
der Umgegend haben in den letzten Wochen dadurch 
großen Schaden erlitten, daß ihr ganzer Schweine⸗ 
beſtand an Lungenſeuche geſallen iſt. Ein Pächter 
berechnet ſeinen Verluſt auf 5000 Mk. — Einen 
großen Verluſt hat ferner dieſer Tage der Hofbefiker 
Fröſe in Herrenhagen erlitten, indem ihm vier Kühe 
fielen, bei denen die Todesurſache in verſchluckten 


durch Verunglücken beim P 


Nägeln beſtand. Fröſe hat im Sommer den Stall 
mit Schindeln belegt und ſind dabei die Nägel ins 
Heu gekommen. . 

R Pelplin, 19. März. Heute Nachmittag wurde 
Pelplin durch den dumpfen Ton der Feuerglode und 
die Hornſignale der freiwilligen Feuerwehr aus ſeiner 
Ruhe aufgeſchreckt. Zum Glück erwies ſich der Feuer⸗ 
lärm größer als das Feuer, welches ſich auf einen 
Schornſteinbrand im Haufe des Malermeiſters K. be⸗ 
ſchränkte und bald gelöſcht war. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 19. März. Der 
im diesſettigen Kreiſe mit Chauſſeeverbindungen am 
allerwenigſten bedachte Theil iſt derjenige öſtlich der 
Stadt Bandsburg zwiſchen der Bromberger und 
Nakeler Chauſſee. Um nun eine Verbindung dieſer 
beiden Kunſtſtraßen herzuſtellen, und ſomit die dortige 
Gegend für den Verkehr mehr zu erſchließen, wird 
der Bau der Chauſſee von Soßnow bis Vandsburg 
mit einer Verlängerung bis Wittun ausgeführt werden. 
Die wirthſchaftlichen Vorthelle, welche dieſe Chauſſee 
den vielen in Betracht kommenden Gütern und Ge⸗ 
meinden zum erleichterten Abſatz ihrer Produkte bringen 
wird, liegen auf der Hand. Dem von der Ortſchaft 
Gr. Wöllwitz gebrachten Antrage, die Chauſſee über 
Gr. Wöllwiß⸗Suchoronczek zu führen, konnte wegen 
der dann nicht berückſichtigten Ortſchaften Schmilowo, 
Gut und Gemeinde Jaſtremle, Gut und Gemeinde 
Rogalin, Karlshof und Mühlenkawel nicht entſprochen 
werden, obwohl letztere Strecke die größere iſt. Die 
betheiligten Gemeinden und Gutsbezirke haben für den 
Fall, daß die Chauſſee, welche eima 183 Kilometer 
Länge hat, gebaut wird, nicht nur die unentgeltliche 
Hergabe des zum Chauſſeebau erforderlichen Grund 
und Bodens angeboten, ſondern ſich auch zu ver⸗ 
fchiedenen anderen Leiſtungen, theils zur Zahlung 
baarer Beträge, die Stadt Vandsburg z. B. von 
5000 Mk., bereit erklärt. 

Brieſen, 17. März. Seit mehreren Jahren litt 
der Käthner Franz in Abbau Briefen an Krämpfen; 
dieſes Leiden nahm derart zu, daß er wenig oder 
garnichts verdienen konnte. Dies konnte er nicht er⸗ 
tragen und beſchloß zu ſterben. Heimlich beſorgte er 
ſich Schwefelſäure, trank ſie im Zimmer aus und eilte, 
da nicht der Tod, wohl aber furchtbare Schmerzen 
eintraten nach dem Stalle, verriegelte ihn und ſchnitt 
mit einem Raſirmeſſer ſich die Pulsadern durch. Die 
Frau fand ihn zwar noch lebend in ſeinem Blute, 
doch nach wenigen Stunden erlöſte ihn der Tod von 
ſeinen Qualen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Elbing, 10. März. 
„Carla's Onkel“ nennt 0 eine kleine 


dramatiſche Traveſtie der in ſo unglaublich kurzer 
Zeit berühmt und beinahe ſchon berüchtigt gewordenen 
„Charley's Tante,“ als deſſen Verfaſſer der frühere 
Redakteur der „Nogatzeitung“, Th. Szafranski, ge⸗ 
nannt wird. Das Stückchen erhebt auf eigenen Werth 
keinen Anſpruch, und auch die beabſichtigte Perſiflage 
iſt ziemlich matt ausgefallen; allein es bietet komiſche 
Situatlonen, die hinter den wirkungsvollſten aus 
„Charley's Tante“ kaum zurückſtehen und die geſtern 
ſtürmiſch belacht wurden. Das iſt ſchließlich Alles, 
was man von einer ſolchen Gelegenheitsarbeit ver⸗ 
langen kann und die Kritik kann ſich mit einem ver⸗ 
grügten Lächeln beſcheiden. Die Darſtellnng der 
leinen Novität war eine recht gute, namentlich be⸗ 
mühten ſich die Damen von Glotz (Frau von 
Laſſen), Gleſecke (Edith) und die Herren Sieg 
(General von Blenden), Gieſecke (Max) und 
Stern (Baron v. Stieler) mit glücklichem Humor, 
dem Stückchen zum Erfolg zu verhelfen. L. Rn. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 20. März. 

* Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
21. März: Wärmer, ſtark wolkig. Strichweiſe 
Niederſchläge. Friſche bis lebhafte Winde. 

* Geueralverſammlung des Central⸗Vereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe. Der am Freitag ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des Verwaltungsraths des Vereins, 
über welche wir ausführlich berichtet haben, folgte am 
Sonnabend die Jahres⸗Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins im Landes bauſe zu Danzig. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende Hr. Aly⸗Klonia theilte mit, daß Herr von 
Puttkamer durch wichtige Verhandlungen über die 
Landwirthſchaftskammern in Berlin noch zucückge⸗ 
balten werde. Herr v. Puttkamer habe in jeinem 
Briefe darauf aufmerkſam gemacht, daß heute vielleicht 
die Generalverſammlung zum letzten Male in der bis⸗ 
herigen Weiſe abgehalten werde. Hoffentlich werde 
die neue Aera der Landwirthſchaft zum Gedeihen ge⸗ 
reichen. Der Redner ſchloß feine Auſprache mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Ueber die weiteren Ver⸗ 
handlungen iſt Folgendes zu berichten: Herr 
Ingenieur Ventzki⸗Graudenz hielt einen Vortrag über 
„Naturkräfte im Dienſte der Landwirthſchaft“, welcher 
durch Demonſtrationen erläutert wurde. Der Vor⸗ 
tragende hatte eine kleine Heißluftmaſchine aufgeſtellt, 
welche Waſſer in ein hoch ſtehendes Baſſin trieb, von 
da fiel es wieder herab und trieb eine Turbine, welche 
wiederum eine Dynamomaſchine in Thätigkeit ſetzte. 
Von dieſer gingen Drähte zu einem kleinen elektriſchen 
Motor, welcher ein kleines Pumpwerk betrieb. Wenn 
die Oertlichkeit es erlaubt hätte, ſo würde der Vor⸗ 
tragende den Apparat ſo eingerichtet haben, daß das 
umpwerk das Waſſer wiederum an ſeine erſte Ur⸗ 
ſprungsſtelle führte, ſo daß der Kreislauf geſchloſſen 
worden wäre. Der Vortragende ging dann auf die 
elektriſche Kraft näher ein, zeigte die praktiſche Ver⸗ 
werthbarkeit derſelben für die Landwirthſchaft und 
erörterte die Bedingungen, unter denen ſie vortheilhaft 
und billig verwendet werden kann. Schließlich ſprach 
ſich der Vortragende gegen den Gebrauch von Wind⸗ 
motoren zur Anſammlung der elektriſcheu Kraft in 
Accumulatoren aus, weil die Verluſte zu groß ſeien. 
Herr Oberpräſident v. Goßler wendete ſich gegen dieſe 
letzten Ausführungen des Vortragenden und theilte 
mit, daß der neue Leuchtthurm in Neufahrwaſſer nicht 
durch directe Zuführung der Elektrizität aus den 
Dynamomaſchinen, ſondern aus Accumulatoren geſpeiſt 
werde. Wie ihm mitgethellt worden jei, ſei es ges 
lungen, durch verbeſſerte Iſollrvorrichtungen die Ver⸗ 
luſte auf ein Minimum zu beſchränken. Er bitte daher 
die Herren Techniker, ihren Erfindungseifer darauf 
hinzurichten, daß durch möglichſt vollkommene 
Iſolirvorrichtungen der Gebrauch der Accumulatoren 
rentabler gemacht werde. Dann würde die Land⸗ 
wirthſchaft mit Erfolg die Naturkräfte, die nichts 
koſten, wie z. B. den Wind, der an unſerer Küſte 
regelmäßiger und häufiger ſich einſtelle als in 
anderen Gegenden, verwenden können. Ueber 
Staffeltarife ſprach ſodann Herr Oberamtmann 
Krech⸗Althauſen. Die Tarife hätten ſich nach Angabe 
des Miniſters ſeit ihrer Einführung bewährt, ſie hätten 
außer der Aufhebung des Identitätszwanges und der 
Verbeſſerung der Waſſerwege zu den Maßregeln ge⸗ 


hört, durch welche der löſtlichen Landwirthſchaft ge⸗ 
holfen werden ſoll. Nun ſollten auf Anregung der 
weſtlichen Landwirthe dieſe Tarife aufgehoben werden. 
Er glaube, daß die Aufhebung des Identitätszwanges 
kein ausreichendes Aequivalenk für die Aufhebung der 
Staffeltarife ſein werde, namentlich werde der Süden 
der Provinz ſehr wenig Nutzen davon haben, da die 
Tarife nach Danzig zu hoch ſeien. Es liege im Inter⸗ 
efie einer gleichmäßigen und gerechten Brodvertheilung 
in ganz Deutſchland, daß die S 
blieben. Wenn auch Herr v. Bötticher ſchon erklärt 
habe, daß die Staffeltarife wegfallen würden, jo jet es 
doch die Pflicht, noch bis zum letzten Augenblicke zu 
bekämpfen. Er ſchlug dann eine Reſolution vor, 
durch weeche der Centralverein bejchließt, bei der 
Staatsregierung und dem Abgeordnetenhauſe vorſtellig 
zu werden daß auf Grund früher von dem Hern. 
Miniſter Thielen entwickelte Gründe die Staffeltarife 
beibehalten werden möchten. — Herr v. Kries⸗Trank⸗ 
witz iſt derſelben Anſicht wie der Referent, doch glaubt 
er nicht, daß die Reſolution noch einen praktiſchen 
Erfolg haben werde. Auch ſei er der Meinung, daß 
nach der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals die Aus 
hebung des Identitätsnachweiſes doch eine größere 
Bedeutung haben werde, als der Referent annehme. 
Er werde jedoch für die Reſolution ſtimmen. Nach⸗ 
dem auch Herr Krech⸗Althauſen die Reſolution befür⸗ 
wortet hatte, wurde dieſelbe einſtimmig angenommen. 
Es folgte nun ein Vortrag des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Pferdmenges⸗ Rahmel über Alters⸗ und In⸗ 
valldenverſicherung. Daß das Geſetz erforderlich jet, 
werde, wie der Redner ausführt, auch von den Land⸗ 
leuten anerkannt, nur die Ausführung ſei eine faliche. 
Die Schererei und Plackeret mit den Marken, die Ab⸗ 
zuge von dem Lohn kätten viel böſes Blut gemacht. 
Das Geſetz ſei viel drückender, als Mllitär⸗ oder 
Schulzwang und habe viele ſchon zur Auswanderung 
getrieben. Es haben auch Leute Unterſtützungen be⸗ 
kommen, die fie nicht gebraucht haben, während wirk⸗ 
lich Bedürftige nichts erhalten hätten. Das habe viel 

rbitterung hervorgerufen. Dazu komme noch die 
koloſſale Arbeitslaſt, welche den Organen der Selbſt⸗ 
verwaltung erwachſen ſel, bureaukratiſche Beſtimmungen 
veranlaßten Berechnungen und Erhebungen, die allen 
Betheiligten läſtig fielen. Zudem ſei das Geſetz mangel⸗ 
haft, da ein Drittheil der Verſicherungspflichtigen ſich 
drücke. Das ſeien unhaltbare Zuſtände, es müßten 
andere Mittel ausfindig gemacht werden, um den 
Es ſei falſch, daß 


Gemeindebehörden würde ä 
Beten bon n ſich dagegen ſträuben, die 


würde er für 


daß die Dinterziehungen erlegt zunächſt die Behauptung, 
Anzahl 


cht allzu groß ſei. 
ſich durchaus nicht 


Staffeltarife beſtehen 11 


daß dagegen die übrigen Vorſchläge zur Erwägung 
empfohlen werden. — Der Referent zog hierauf feinen 
Antrag zurück zu Gunſten der Reſolution, welche, wie 
wir j. Z. berichtet haben, der oſtpreußiſche Central⸗ 
verein in Bezug auf das Alters⸗ und Invalidengeſetz 
gefaßt hat und dieſelben Gedanken ausdrückt, wie der 
Antrag des Referenten. Dieſe Reſolution wurde dann 
einſtimmig angenommen. Zum Schluß hielt Herr 
Dr. Fink in Danzig einen Vortrag über „Stickſtoff 
m Dünger“, der für Fachleute viel Intereſſantes 
bot und mit Beiſall aufgenommen wurde. 

* Der Gewerbe ⸗ Verein hielt geſtern Abend 
feine ſtatutenmäßige Frühjahrs⸗Generalverſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Nagel, gab 
zunächſt einen kurzen Rückblick über die Thätigkeit des Ver⸗ 
elns im vergangenen Winter, die im Allgemeinen keinen 
Unterſchied gegen vergangene Jahre aufweiſt. Es fanden 
insgeſammt 23 Vorträge mannigfaltigen und inter⸗ 
eſſanten Inhalts ſtatt. Die Benutzung des Frage⸗ 
kaſtens und damit die Anregung wichtiger Fragen von 
allgemeinem Intereſſe jet bedauerlicherweiſe in keinem 
der letzten Jahre ſo gering geweſen wie im ver⸗ 
gangenen und es ſei dringend zu wünſchen, daß dieſe 
Einrichtung nicht einſchlafe. Sodann theilt der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß das Geſuch um Ertheilung der Cor⸗ 
porationsrechte für den Verein bereits von der Kgl. 
Regierung in Danzig befürwortet an Se. Majeſtät den 
König zur Beſtätigung abgegangen ſei und daß ſomit 
an der letzteren nicht mehr zu zweifeln jet. 
Zum Zweck eines eventl. Ankaufs des alten Stadt⸗ 
hauſes als Vereinshaus erhält der Vorſtand die Er⸗ 
mächtigung, den Kauf einzugehen, falls der Preis ein 
derartiger iſt, daß ſich eine angemeſſene Verzinſung 
erwarten läßt. Zu Rechnungsreviſoren werden 
hierauf die Herren Stäbe und Steinorth wiedergewählt. 
Im Laufe des Sommers werden wohl, wie der 
Vorſitzende mittheilt, mehrere Verſammlungen zur 
Beſprechung interner Angelegenheiten nothwendig 
werden, im übrigen werden die Mitglieder durch 
einige Ausflüge ꝛc. in die Umgebung Fühlung behalten. 
Mit dem Wunſch, daß es dem Verein auch im nächſten 
Winter wieder vergönnt ſein möge, in den nunmehr 
65 Jahre innegehabten Räumen zuſammenzukommen, 
wird die Generalverſammlung geſchloſſen. er 

Ihr fünfzigjähriges Geſchäfts⸗Jubiläum 
begeht heute die Firma D. Wie ler, Holzhandlung, 
Dampfſägewerk, Ziegelei und Rhederei. Die Fabrik⸗ 
Gebäude haben aus dieſem Anlaß Flaggenſchmuck an⸗ 
gelegt, die Eingänge zum Wohn⸗ und Bureau⸗Gebäude 
x. find mit Tannengrün dekorirt. Heute früh über⸗ 
brachten zunächſt die Beamten und das Comtoirper⸗ 
ſonal und ſodann eine Deputation der Arbeiterſchaft 
der Inhaberin, Frau Cornelia Wieler, herzliche Glück⸗ 
wünſche zu dem Jubelfeſte. Im Laufe des Vormittags 
verſammelten ſich die Arbeiter des umfangreichen 
Etabliſſements im Hofe der Fabrik, wo ſeitens der 
Werkführer Anſprachen an dieſelben gehalten und be⸗ 
geiſtert aufgenommene Hochs auf die Inhaberin 
und die Beamten des Geſchäfts ausgebracht wurden. 
Vormittags traf ferner eine Deputation des Magiſtrats, 
beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Dr. Contag, 
Stadtrath Hänsler und Stadtrath Wiens ein, welche 
der Inhaberin die Glückwünſche der Stadt überbrachten, 
ferner eine Deputation der Kaufmannſchaft, beſtehend 
aus den 3 Aelteſten der Kaufmannſchaft, den Herren 
Commerzienrath Peters, Kaufmann Sauerhering und 
Konſul Mitzlaff. Herr Oberbürgermelſter Elditt, der 
3. 8. in Danzig welt, hatte brieflich ſeine Glückwünſche 
übermittelt, die Reichsbank ließ ſolche durch ihren 
Direktor, Herrn Bückling überbringen. Außerdem 
waren zahlreiche Depeſchen und Glückwunſchſchreiben 
aus allen Gegenden eingelaufen. — Heute Nachmittag 
um 5 Uhr findet im Saale des Wohngebäudes ein 
Famtlien Diner ſtatt, an dem die Beamten des Eta⸗ 
bliſſements Theilnehmen werden. Für die Arbeiter⸗ 
ſchaft fand eine größere aufs Schönſte verlaufene Feier 
berelts am Sonnabend im Kaiſergarten ſtatt. 

Stadttheater. Morgen (Mittwoch) findet die 
letzte Vorſtellung vor den Feiertagen ſtatt. Zur Auf⸗ 
führung gelangt die Operette: $Sarinelli und 
zwar bei halben Preiſen. 

»Der Danziger Jagd⸗ und Wildſchutz⸗ 
Verein kauft bis auf Weiteres im Regierungsbezirk 
Danzig erlegte Hühnerhabſchte und Wanderfalken zum 
Prelſe von 3 Mk. pro Stück und in der Zeit vom 
1. März bis 1. Auguſt d. J. erlegte graue Krähen 
und Elſtern zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück. 
Friſch geſchoſſene reſp. gefangene Exemplare find 
franco an den ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
C. H. Döring (Brodbänkengaſſe Nr. 35) zu ſchicken, 
jedoch muß eine Sendung von grauen Krähen und 
Elſtern aus mindeſtens 10 Stück beſtehen. Der Ver⸗ 
ein hat im letzten Jahre 112 Mk. Prämien an 17 
Perſonen, während ſeines 19jährigen Beſtehens über⸗ 
haupt 4552,20 Mk. Prämien an 316 Perſonen gezahlt. 

In welchem Alter ſoll die allgemeine 
Schulpflicht beginnen? Von ärztlicher Seite wird 
uns geſchrieben: Wir befinden uns in einer Zeit⸗ 
epoche, in welcher Fragen, welche mit der Schule in 
Zuſammenhang ftehen, in der Familie häufiger als 
ſonſt ventilirt werden. Da iſt der Aelteſte, welcher 
die Schule nunmehr glücklich abſolvirt hat, und ſeine 
Berufswahl bereitet den Eltern Sorgen und Ueber⸗ 
legungen. Bei dem Quartaner Karlchen hapert es 
dieſes Mal mit der Verſetzung, und nun iſt auch der 
Jüngſte ſchulpflichtig geworden und vermehrt die 
häuslichen Sorgen. Oefter wie ſonſt ruht das Auge 
der Mutter auf dem kleinen Liebling und mit Bangig⸗ 
keit überlegt ſie, ob der jähe Uebergang von der un⸗ 
gebundenen Freiheit zur ſtrammen Disciplin der 


Schule, zu dem vielſtündigen Feſtſitzen an Ort 
und Stelle nicht mit nachtheiligen Folgen für 
die Geſundbeit des Kleinen verknüpft iſt. In 


der Frage, wann die Schulpflicht beginnen ſoll, 
ſind ſich die competenten Fachmänner noch nicht 
einig: es iſt bei uns der Beginn derſelben auf das 
abgelaufene ſechſte Lebensjahr feſtgeſetzt und es ſoll 
hier nicht darüber geſtritten werden, ob dieſer Zeit⸗ 
punkt nach hygieniſchen und pädagogiſchen Geſichts⸗ 


punkten glücklich gewählt iſt. Nur darauf muß hin⸗ 


gewieſen werden, daß, da nun einmal der obligatoriſche 
dechulbeſuc mit dem Ablauf des ſechſten Lebensjahres 
N dies nur für durchaus geſunde Kinder gelten 
Glas Viel mehr als es bisher der Fall war, ſollten 
doß und Lehrer Gewicht auf die Thatſache legen, 
Leben A das ſchwächliche, unentwickelte Kind fein 
ift, die FH von Nachtheil jein muß, wenn es gezwungen 
nöthi 981 t, die es noch zur körperlichen Kräftigung 
55 g hã E in der engen Schulſtube zu verbringen und 
a u nicht entwickelte Gehirn in übermäßiger Weiſe 
aaguigeagen, Die Gewichts⸗ und Wachsthumsver⸗ 
hältn fie geben uns bekanntlich den beſten Maßſtab 
dafür, ob ein Kind ſeinem Alter entſprechend ent⸗ 
wickelt iſt. Am Ende des 6. Lebensjahres ſoll ein 
normales Kind etwa 105 Centimeter meſſen, das Ge⸗ 
wicht des Knaben etwa 35 Pfund, das des Mädchens 
33 Pfund. Kinder, die bedeutend unter dieſen Maß⸗ 
verhältniffen zurückgeblieben find, ſollten, auch wenn 


ſie ſonſt geſund ſind, unter keinen Umſtänden ſchon 
mit dem 6. Lebensjähre zur Schule geſchickt werden. 
Dasſelbe iſt der Fall bei den zahlreichen Kindern, 
welche an Blntarmuth, Nervoſität, engliſcher Krank⸗ 
heit oder Scrophuloſe leiden, oder in deren 
Familien ſolche Krankheiten herrſchen. Es iſt 
ein Mangel unſerer öffentlichen Einrichtungen, 
daß bei der Schulaufnahme nicht auch ein Arzt mit⸗ 
zuſprechen hat, um darüber zu wachen, daß nur ge⸗ 
ſunde Kinder aufgenommen, kranke aber zurückgeſtellt 
werden. Ein bekannter Hygieniker vergleicht die 
Schulaufnahme mit der Recrutirung und mit Recht 
iſt zu erlangen, daß bet erſterer nicht minder wie 
dort der Arzt ein entſcheldendes Wort mitzuſprechen 
hat. So lange das Inſtitut der Schulärzte nicht ein⸗ 
geführt iſt, deren vornehmſte Aufgabe die Mitwirkung 
bei der Schulaufnahme wäre, werden eher die Eltern 
gut daran thun, ihre Kinder priwatärztlich unterſuchen 
zu laſſen. Die Sorge, daß ſchwächliche Kinder, welche 
erſt mit dem ſiebenten Lebensjahre in die Schule ein⸗ 
treten, nicht in den ſpäteren Jahren das Verſäumte 
nachholen könnten, iſt unbegründet. 

* Dienſtprämien der Unteroffiziere. Die 
von Unteroffizieren auf Grund 12 jähriger Dienſtzeit 
erworbenen, von ihnen jedoch wegen Ablebens nicht 
erhobenen Dienſtprämien (100 Mk.) dürfen, wie [die 
Blätter melden, den Hinterbliebenen ausgezahlt wer⸗ 
den, wenn ihnen das Anrecht auf die Gnadenlöhnung 
zuſteht. Dieſes Anrecht ſteht beſtimmungsmäßig nur 
der Wittwe und dem ehelichen Nachkommer zu; es 
kann aber auf Anſuchen auch Eltern, Geſchwiſtern, 
Geſchwiſterkindern oder Pflegekindern, deren Ernährer 
der Verſtorbene geweſen iſt, zugeſprochen werden, 
wenn ſie in Bedürftigkeit hinterbleiben, oder wenn 
der Nachlaß zur Deckung der Koſten der letzten 
Krankheit und der Beerdigung nicht ausreicht. Hier⸗ 


bei wird der Begriff „Ernährer“ nicht darauf be⸗ Abb 


ſchränkt, daß der Verſtorbene allein und ausſchließlich 
der Verſorger dieſer Verwandten war, ſondern es 
wird für Einräumung des Anſpruchs auf die Gnaden⸗ 
löhnung und damit gegebenenfalls auch auf die Dienſt⸗ 
prämie für genügend erachtet, wenn er im weſent⸗ 
liche Umfange zum Lebensunterhalt derſelben bei⸗ 
getragen hat. Se 

* Einjährig- Freiwillige. Durch Verfügung des 
Kriegsminſſteriums find im Bereiche des 17. Armee⸗ 
korps nachbezeichnete Regimenter beſtimmt worden, 
welche zum 1. April d. Is. Einjährig⸗Freiwillige ein⸗ 
ſtellen dürfen: Grenadter⸗Regiment König Friedrich I. 
In Danzig und Snfanterie-Regiment Nr. 141 in Grau⸗ 

enz. 

b Die Stürme, welche in der erſten Hälfte des 
verfloſſenen Monats in Deutſchland wütheten, ſind 
das hervorragendſte Merkmal in der Witterungs- 
geſchichte im Februar. Daneben zeigten aber auch die 
Wärme⸗ und Niederſchlagsverhältniſſe bemerkenswerthe 
Eigentbümlichkelten. Sowohl für die Temperatur wie 
für den Niederſchlag ergab ſich nach der „Statift. 
Korr.“ ein beträchtlicher Ueberſchuß. Die zu hohe 
Mitteltemperatur, die ihren größten Betrag mit etwa 
3 Grad im Nordoſten erreichte, iſt insbeſondere den 
warmen Tagen in der erſten Hälſte und zu Ausgang 
des Monats zu verdanken, an denen das Tagesmittel 
vielfach 5 Gr. und mehr über dem vieljährigen Durch⸗ 
ſchnitte lag, während es in der Zwiſchenzeit allgemein 
zu kalt war. Mit Ausnahme Thüringens iſt überall 
zu viel Niederſchlag gefallen. Auf einem ſchmalen 
Streifen von Hinterpommern bis zum Münſterlande 
wurde ſogar das Dreifache der normalen Menge ge⸗ 
meſſen. Ergiebige Schneefälle traten im Allgemeinen 
ziemlich ſelten auf; doch waren ſie in den öſtlichen 
Gegenden immer häufig genug und riefen daſelbſt 
auch eine länger andauernde Schneedecke hervor, 
während im Weſten eine ſolche nur an ganz wenigen 
Tagen beſtand wie; in den letzten Januartagen herrſchte 
auch zu Anfang Februar und zwar bis zum 12. mildes 
und meiſt ſtürmiſches Wetter, da die Luftdruckver⸗ 
teilung während dieſer ganzen Zeit im Weſentlichen 
dieſelbe blieb: Maxima im Süden und Depreſſionen 
im Norden. Der Sturm erreichte an einzelnen Tagen, 
insbeſondere am 12. eine derartige Stärke, daß er in 
ganz Norddeutſchland ſehr ſchwere und zahlreiche Ver⸗ 
wüſtungen anrichtete. Am 13. begann das Hochdruck⸗ 
gebiet ſich von Südweſten über Deutſchland nach 
Norden zu verlagern, wodurch uns in der Folgezeit 
kalte Winde aus dem nördlichen Quadranten zuge⸗ 
führt wurden; die Temperatur ſank ſtetig bis weit 
unter den Gefrierpunkt. Erſt mit Beginn der dritten 
Dekade, als die Anticyklone nach Südoſten wanderten, 
wurde es zunächſt langſam wärmer. Bald aber nahm 
die Erwärmung beträchtlich zu, da ein Moximum im 
Südweſten im Vereine mit Depreſſionen im Nord⸗ 
weſten maßgebend wurde und ſich ſomit dieſelbe 
Wetterlage wie zu Anfang des Monats einftellte. 

* Die Ziehung der 4. Klaſſe der 190. 
königlich preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 
12. April und dauert bis zum 5. Mai Vormittags. 
Die Erneuerung der Looſe muß bei Verluſt des An⸗ 
5 bis zum 9. April, Abends 6 Uhr, geſchehen 
ein. 

* Warnung. In neuerer Zeit wird — ins⸗ 
beſondere bei Wirthen — über Manitoba (Britiſch 
Nordamerika) und die Nordweft = Territorien von 
Amerika (Kanada) eine Druckſchrift verbreitet, in 
welcher unter verlockenden, offenbar unzutreffenden 
Schilderungen, zur Auswanderung nach dem be⸗ 
zeichneten Lande aufgefordert wird. Dieſe Agitation 
geht vermuthlich von einem in Liverpool vorhandenen 
kanadiſchen Auswanderungs⸗Agenten aus. Erfahrungs⸗ 
gemäß ſind die Leute, welche ſich durch ſolche Agi⸗ 
tation zur Auswanderung verleiten laſſen, einem 
jammerrollen Schickſale anheimgegeben. Sie dürfen 
froh ſein, wenn ſie auf irgend eine Weiſe wieder die 
Mittel zur Heimkehr finden. Wir unterlaſſen bei 
dieſer Gelegenheit nicht, darauf aufmerkſam zu machen, 
mit welch' ſchweren Strafen die Verleitung zur Aus⸗ 
wanderung durch auf Täuſchung berechnete Mittel, 
ſowie der nicht konzeſſionirte Betrieb von Aus⸗ 
wanderungsgeſchäften bedroht iſt 
Strafen auch die Zwiſchenhändler (Unteragenten) 
unterliegen. 2 

”* Einen jähen Tod erlitt am Sonnabend 
Nachmittag das 3 Jahre alte Söhnchen des in der 
Langen Niederſtraße wohnhaften Arbeiters Ernſt W. 
Das Kind war mit ſeiner Mutter nach einem Grund⸗ 
ſtück der Gr. Roſenſtraße mitgegangen, woſelbſt die 
Frau W. Wäſche zu rollen beabſichtigte. Während die 
Letztere die ſchwere eiſerne Drehrolle in Bewegung 
ſetzte, war das Kind unbemerkt in die Nähe des mit 
Steinen gefüllten Rollkaſtens gelangt und gerieth mit 
dem Kopf zwiſchen dieſem und die daran grenzende 
Wand, wodurch dem Kinde der Kopf zerquetſcht 
wurde und ſo daß es unmittelbar darauf verſtarb. 

© In Wolfsdorf Niederung kommt mit dem 
1. April eine Poſthilfsſtelle mit Telephonverbindung 
zur Einrichtung. 

* Von der Nogat. 


und daß dieſen 


Die Rodeacker⸗ Neu⸗ 6 
reiheſche- und Marienburger⸗Ueberſälle ins Einlage: } 


gebiet ſollen des angemeldeten Wachswaſſers wegen 
ſogleich geſchloſſen werden, damit die Einlage nicht 
noch einmal überſchwemmt wird. Mit den Arbeiten 
hat man am Montag begonnen. 

Verhafteter Meſſerheld. Wegen einer vor 
8 Tagen in der Gr. Ziegelſcheunſtraße verübten 
Meſſerſtecherei, wurde geſtern der auf dem Gr. Wun⸗ 
derberg hierſelbſt wohnhafte Schloſſer Carl S., welcher 
ſich bisber verborgen hielt, verhaftet. S. iſt ein 
bereits mehrfach vorbeſtrafter Menſch. 


Strafkammer zu Elbing. 
Nachmittags⸗Sitzung vom 19. März 1894. 

Der Schornſteinfegergeſelle Franz Huege und der 
Arbeiter Robert Schwarz ſind angeklagt, in der Nacht 
zum 29. October bei dem Maurermeiſter Döppmeyer 
einen Einbruchs diebſtahl verſucht zu haben. In ges 
nannter Nacht wurde bei dem Genannten eingebrochen, 
die Diebe wurden aber durch das Nachbauſekommen 
eines Technikers verſcheut, und verſchwanden in der 
Dunkelheit der Nacht. Der Beweis beruht auf 
Indizien, Fußſpuren, der Beſchreibung der Kopfbe⸗ 
kleldung ꝛc. Der Gerichtshof konnte ſich nicht von der 
Schuld der Angeklagten überzeugen und ſprach die⸗ 
ſelben von Strafe und Koſten frei. Herr Deppmeyer 
nimmt an, daß die Angeklagten ihm auch ſeine beiden 
Hunde vergiftet haben. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 20. März. Der Kaiſer trat 

bee früh 8 Uhr 25 Minuten vom Bahn⸗ 
ofe Friedrichſtraße aus die Reiſe nach 
bbazin an. 

Abbazia, 19. März. (Abends.) Trotz der 
geſtern Abend eingetretenen eiskalten Bora, welche 
heute ungeſchwächt anhält, machte die Kaiſerin 
Auguſta Victoria einen Spaziergang durch den 
Park; auch die kaiſerlichen Prinzen ſpielten im 
Garten. Sollte die Bora anhalten, ſo wird Kaiſer 
Wilhelm anſtatt per Schiff, von der Bahnſtation 
Mattaglie mittelſt Wagens nach Abbazia fahren. 

Lemberg, 20. März. Wegen ruſſophiler Um⸗ 
triebe iſt der ſeit vielen Jahren hier beſtehende alt⸗ 
rutheniſche Studentenverein behördlich aufgelöft. 

Rom, 20. März. Die Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Italien und Frankreich ſind in 
ein poſitives Stadium getreten. Frankreich geſteht 
Italien vorläufig den Minimaltarif gegen den 
reduzirten italieniſchen Zolltarif zu. Mit den de⸗ 
8 Verhandlungen ſoll demnächſt begonnen 
werden. 


Börſe und Handel. 
e che Börſenberichte. 


Berlin, März, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 19.3. 20.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,20 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,50 97 70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 2 97,70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,70 96,75 


Ruſſiſche Bantnoten 8 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 


218,95 | 219,25 
163,95 | 163,95 
107,59 107,70 


4 pCt. preußiſche Conſolns 107,60 107,70 
4 pCt. Rumänien 85,60 85.60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. | 117,20 117 20 
Produkten⸗Börſe. 
Sous om 3 „ N93. 208. 
Weizen Mi 72.2 1 140001( 
Mai — . 14100139, 
Roggen März 120,00 | 120,00 
Mai 124,00 | 122,00 
Tendenz: flau. 

Petroleum Id - - » » » 18,60 18,60 
Rüböl AprilMei = - - 43,3 43,30 
Oktober zr 
Spiritus März 34,70 34,70 


Königsberg, 20. März, 1 uhr — Min. Mittags. 
2 Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. 
Loco contingentirt. 49,25 . Geld. 
Loco nicht contingentirt . 3 


h Spiritusmarkt. 
Stettin, 18. März. Loco ohne Faß mit 50 .# 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
25 29,20, pro April⸗Mai 29,50, pro Aug.» Sept. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 18. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —.—, neue 13,80. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,25, neue 13,30. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen 10,40. Schwächer. — Ge⸗ 
n W mit Faß 26,52. Melis I mit Faß 
—.—. Ruhig. 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 
bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 

G. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (k. k. Hofl.), Zürich. 


N ere 
> ter 


Mittwoch: 
Letzte Vorſtellung vor den 


Feiertagen. 
Bei halben Preiſen: BE 


Farinelli. 


Operette von Zumpe. 
In Vorbereitung: 


Edelweiss. 
Operetten⸗Novität. 


trifft Ende dieſer Woche mit ſämmtlichem Perſonal 
und Pferden ec. mittelſt Extrazuges von Graudenz 


hier ein. 


Eröffnungsvorſtellung: 
FFF ³·—wꝛ ]ð 2 ðͤ ne til 
Täglich eingehende Neuheiten in: 
Kleiderbeſätzen, Knöpfen, ſeid. Garnirſtoffen, 
Seid. Bändern, seid. Spitzen u. Einsätzen, 

Lindner Velvets, Sammeten und Seidenstoffen, 
Gimpen, Mohairtressen, Bogenlitzen, Borden etc., 


Metall⸗ und 


in reichhaltigſter Auswahl, 

Futterſtoffe, Schweißzblätter, überhaupt Auslagen 

Schneiderei in nur beſten Qualitäten und billigſten 
Preiſen empfiehlt 


A. Ischdonat, Alter Martt 5356. 
PPP 


Nähmaterialien, 
und Zuthaten zur 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. März 1894. 

Geburten: Maurergeſelle Friedrich 
Bebernick 1 S. — Arbeiter Aug. Fitſch 
1 S. — Schneider Ferdinand Steffen 
1 S. — Arbeiter Auguſt Seidler 1 

Aufgebote: Landwirth Johann 
Rohde⸗Wanſau mit Ackerbürger⸗Wittwe 
Wilhelmine Tolgsdorf, geb. Traptau⸗ 
Elbing. — Schloſſer Arthur Grunwald 
mit Emilie Lettau. — Schmied Richard 
Fröſe mit Auguſte Schirmacher. — 
Stellmacher Guſtav Lakombe mit Aug. 
Schipplick. 5 

Sterbefälle: Altſitzer Peter Kaf⸗ 
tan, 86 J. — Rentiere Thereſe Zimmer⸗ 
mann, 56 J. — Arbeiter⸗Wittwe Henr. 
Rautenberg, geb. Schmidt, 60 J 
Zimmergeſelle Ernſt Wenzel S. 3 Se 
— Arbeiter Thaddäus Steffen T. 3 M. 


6 — — 

Heute Mittag entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Therese Zimmermann, 
was tief betrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Elbing, den 19. März 1894. 


u den 


Cirkelstunden 
j. Mädchen (14— 16 3.) ſucht noch einige 
Teilnehmerinnen, desgl. erteilt Privat⸗ 
unterricht in allen Schulfächern 
Toni Berner, 
Herrenſtraße 48. 


Veſlpr. Propinzial-Fechlverein 
2. Oſterfeiertag: 


Grosse Tanz-Soiree 
bei Herrn Speiser (Vereinsgarten). 


Kaufm. Verein Merkur. 


Morgen Abend ſind die Kranken⸗ 
kaſſenbücher in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 


Ullinger 
Hchweineverſicherungs-Verein. 
Außerordentliche 
Generalperſammlung 


Donnerſtag, den 22. d. Mts., 

präcije 7 Uhr Abends, 

im Viehhofs⸗Reſtauraut. 

Tagesordnung: 

Abänderung der Statuten. 

Gratifikationen für den Vorſitzenden 
und Kaſſirer. 

Auslooſung der auszuſcheidenden Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglieder. 


Wir machen die Mitglieder laut 


$ 22 des Statuts darauf aufmerkſam, 
daß in dieſer zweiten anberaumten Ver⸗ 
ſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Erſchienenen verhandelt und beſchloſſen 
werden wird. 


Der Vorſtand. 


Ftädtiſch. Realgymnaſium 


mit lateinloſer Serta und Quinta. 


Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
tag, den 5. April, 8 Uhr Vormittags. 
Aufnahme der einheimiſchen Schüler 
für die Vorſchule und die Serta Mitt⸗ 


woch, den 21. März, 10 Uhr Vor⸗ 


mittags, der auswärtigen Schüler 
für alle Klaſſen und der einheimiſchen 
für Quinta bis Prima Mittwoch, 
den 4. April, 9 Uhr Vormittags, im 
Conferenzzimmer der Anſtalt. A 
Die Tauf⸗ und Impfatteſte, ſowie die 

Schulzeugniſſe ſind vorzulegen. 

Elbing, den 15. März 1894. 
Direktor Dr. Nagel. 


Leds Blumenleld & Golkell 
b 


Kenntni i \ » 

a e in größter Auswahl 100 Stück von 75 Pf. 
des $ 150 Ziffer 4 au. 4. D. ihren t . 
Arbeitern unter 18 Jahren aan de Rober Boltin. 5 empfiehlt bei schnellster und 
ſuche der genannten Schule diejenige 5 ee 


— 40%% 


An den Feiertagen. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


ein 
Putz⸗ 


Perlbeſätzen 


Unternehmen bitte, zeichne 


Elbinger Kirchenchor. 
Heute Dienſtag 8 uhr: ag 
Geſammtprobe zum Coneert. 

Das Erſcheinen ſüämmtlicher 


Damen und Herren iſt dringend 
nothwendig. 


eee 


Bekanntmachung. 


Ueber die Aufnahme der hieſigen —— 7 


gewerblichen Arbeiter in die hieſige ge- enhe 
werbliche Fortbildung⸗ 5 Gewell N in en 


1 Farben⸗Firniß 


5 empfiehlt billigſt 


ſchule werden denſelben von dem Direktor 2 | 

wee , de Witt, , Jommer⸗Anterrüchen Ma Bernh. Janzen. f 
. ieſen Karten iſt zu i 7 

erſehen, in welchen Stunden die N ui a Ra FARARANAAIANIG 

ten Arbeiter die vorbezeichnete Schule * Vi it K t 

beſuchen ſollen. Hiervon wird den Morgenröcke ISItEN ar en 

hieſigen Gewerbeunternehmern auf Grund ſowie in den verschiedensten Genres, 


des § 120 des Geſetzes vom 1. Juni 
1891, die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung betreffend, mit dem Bemerken 


einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


garantirt waſchechte Stoffe 
dazu in den neueſten, 
geſchmackvollſten Muſtern empfiehlt 


Zeit zu gewähren haben, 


1 wel 
den vorbezeichneten Karten 1 


I | vermerkt ift. 
Die Einsicht in die haben f 


inſicht i 11 
e e W. Dückmann 
eitbeſtimmung Kenntni i 
Elbing, Ser 16. Mü 1864 affen 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt 
iſt, mit dem nächſten Umzuge hier am 
2. April d. J. zu beginnen und derſelbe 
am 4. desſelben Mts. zu beendigen iſt. 


S K. Gaartz, 


Buch- und Kunst druckerei. 


25 
f 
i 
2 
i 
i 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


prof. Wok, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


empfiehlt: 
Conſerb. Gemüfe, 


als: 
Stangenſpargel, Schneide⸗ 
bohnen, Schoten ꝛe. 


in Blechdoſen. 
Hohenlohe'ſche 


Geniſe⸗Präſerven, 


8: 
diverſe Suppeneinlagen, 


Zu Ba Erbswurſt, FF.... 
Ohnu N 34 2 4 
e Zinner betend) am 2 Apel e Hafer⸗[ Frühjahrspflanzung. 
Re eh J. B. Pohl's Baumſchule 
b. Mittel⸗Wohnungen (aus 2—3 * r = . nſchule, 
Zimmern beſtehend; bis zum Con ervirte Früchte Frauenburg, empfiehlt: 
J. April d. J. Abends, 5 in Zucker und im eigenen Saft. ee de a er 
6. Größere Wehn bis zum Preißelbeeren in Zucker. | Keuchtitäuger, Zier Allee, Trauer 
4. April d. J. Abends. ü i „Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗ 5 
Wit der Räumung, fämmtiiher) Getrocknetes Backobſt. debensben ee nen scbck⸗ 
Wohnungen iſt am 2. April d. J. Kirſch⸗ und Himbeerſaft. und Knollengewächſe, hochſtämmige er 
: i um 


Morgens zu beginnen und mit derſelben 
bis zu ihrer Beendigung ohne Unter⸗ 
brechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. J. zuziehen. 


niedrige Roſen, Johannisbeeren 
Stachelbeeren u. |. w. 
Verzeichniß zu Dienſten. 


Gardinen, 8 


Vorsdorfer Apfelwein. 
Apfelwein⸗Champagner. 


Elbing, den 15. März 1894. ee 
Die Polizeiverwaltung. othaer Servelatwurſt, abgepaßt und vom Stück, 

1 105 Elditt. Corned beef, Rinderzunge c. empfiehlt in großer Auswahl Mtr. 8 

8 f. an bis zu den 8 


CE 2 von 
Der Ei - Magdeburger Sauerkohl een. 
5 i Saure nahe Gurken, Rouleauxſtoffe ® 
Wi Fahrp an 9 Senf⸗ und Pfeffergurken, weiß, er&me, glatt und geſtreift. ® 
it zu ne Mixed Piecles u. Piecalilly.] Patent⸗Zugvorrichtung |@ 


5 für ae verſtellbar, 8 
2 3 ür j 8 Fenſter paſſend. 
8 Engl. Biscuits e - 

Exped. der Altpr. Ztg. in Ache Auswahl x. 


Ae u. o 
33 ET RT ERERE e i a 
Schmiedeeiſ. Grabgitter ppiche 

nach den neueſten Muſtern fertigt billigſt 


5 ® 
l. Fett e luder Halt. 


Fertige Gitter zur Auſicht. 888888888 
Gründonnerſtagkringel 


von 5 Pfg. bis 5 M., 
empfiehlt die Conditorei 


A. Schuffert. 


ELNJErTET On unten 


von vorzüglicher 
DAU 


89 
8 
1 
5 
2 
8 
7 
— 
3 
8 
N 


Flacon incl. Porto 2 


Dem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich am 2. April d. J. unter der Firma 


Martha Hoffmann 


und Modewaaren⸗Geſchäft WE 
hierſelbſt in der Schichau⸗Straßze Nr. 9 eröffnen werde. 

Durch perſönlichen Einkauf und im Beſitz der neueſten Pariſer 
und Berliner Modelle werde ich ſtets bemüht ſein, den an mich 
geſtellten Anforderungen in jeder Hinſicht zu genügen, und hoffe ich, 
das mir bis dahin in meiner ſchon jahrelangen Thätigkeit gütigſt 
entgegengebrachte Vertrauen meiner hochgeehrten Kundſchaft auch ferner 
zu erhalten und ſolches in den weitgehendſten Kreiſen neu zu erwerben. 
Indem ich um gefl. Kenntnißnahme des Vorgeſagten und um gütige 
Unterſtützung ſeitens des hochgeehrten Publikums zu meinem neuen 

Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Martha Hoffmann, geb. Müller. 


S S drr 


Enthaarungsmittel 
unschädlich für Geficht, Pe u. Arme. 


Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


29422207 
— |. 


2 


. 


Weltausstellung in Antwerpen. 


Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver⸗ 
bindungen, Abſatz für feine Waaren 2c. 
ucht, der annoncire in dem daſelbſt er⸗ 
ſcheinenden „Antwerpener Anzeiger“, 
der an ſämmtliche beſſeren Reſtaurants, 
Cafés, Hotels x. in Antwerpen regel- 
mäßig verſandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro 4geſpaltene Zeile (ca. 26 Buchſtaben). 
Alle Anfragen ꝛc. ſind ausſchließlich zu 
richten an das Annoncen⸗ Bureau 
Union in Antwerpen 


G. d. Gebauhr 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. | 

Prämiirt: London 1881. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uuerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Tkeilzahlungen 

— Umtausch gestattet, 

IIlustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


— 


Erteile Unterricht in all. Schulfäch., 
Franz. und Engl. (Gram. u. Converſ.) 
Gleichzeitig erbitte Anmeldungen von j. 
Mädchen (14— 16 J. zu den Cirkel⸗ 
ſtunden f. obige Sprachen und einige 
andere Lehrgegenſtände. 

Martha v. Roy, 
Alter Markt 38. 


2 Jeher⸗Lehrmädchen 


können ſofort eintreten in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
Einen Leh li mit enſprechend. 
' } * ing Schulbild. ſuche 
ich für mein Waaren⸗ und Aſſe⸗ 
curauz⸗Agenturgeſchäft gegen Reuu⸗ 
meration. ud. Maas, 
Alter Markt Nr. 62. 
uche zu Sof. od. jpät. anderw. In⸗ 
S their. Stelle. Bin 29 ur 
evang., einjähr. ged., aber bereits mögl. 
militärfr. u. |. Oktober 1893 in größeren 
Wirthſch. thätig, worüb. gute Zeugn. u. 
Empf. vorh. Gefl. Off. u R. 10 bef. 
d. Exped. d. Ztg. 


Ein ordentliches, arbeit- 
ſames Mädchen (Köchin), 


welches gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
findet bei gutem Lohn zum 2. April 
d. Is. Stellung. Meldungen zwiſchen 
2 bis 4 Uhr Nachm. Königsberger⸗ 
F 

Ein anſtändiges, tücht. 


Mädchen für Alles, wel⸗ 


ches auch kochen kann, wird geſucht 
Spieringſtraße 13, I. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum un 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zwetk⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Sausfreumd. 


Tägliche 


Nr. 67. 


Elbing, den 21. März. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1894. 


Der Hütteumeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 


Nachdruck verboten. 


G „Gleich, Mutter, es iſt nicht weit zu meinem 
d ut und der Weg ganz reizend, ich ſelbſt habe 
afür geſorgt. Lege Deine tieftraurige Miene 
N, kurze Weile ab, denke, daß Alles gut, am 
eſten werden muß. Selbſt Mariechen wird 
tanz wiederfinden. Dafür iſt mir nicht bange, 
o wie ich ihn kenne —“ 

Sie ſtockte plötzlich und ihre Hand ſuchte 
einen Stützpunkt. 
def Was iſt Dir, Leopoldine? Du wirft bleich!“ 

ef Frau Anna erſchrocken. 

„Nichts — ich muß fort; es war nur ein 
momentanes Ueberraſchen —“ 
etws engine, rief in dieſem Augenblick die 
doch, dort br ſtehende Lisbeth, „ſehen Sie 

„Wer de fragte find fie!“ 1 

um. e die Mutter und wandte ſich 

„Mein Bruder und ei 
langem Bart. Sie find in großer Herr mit 
vom Dorfe weg und kommen en 9 gut Theil 

. „Da iſt er — 
N ſiehſt Du, Leopol⸗ 

„Das war es, was mich erſchreckte je 
wortete Leopoldine eilig. 
Herren überſehen.“ ; 

Einen raſchen Blick ſandte fie nach der 
Straße — wie ruhig und feit er daherkommt! 

Dann, in ängſtlicher Haft Frau Anna die 
Hand bietend, ſagte ſie: 

„Adieu — diesmal für länger. Dein Sohn 
wird Dich wieder ſchützen, Mutter. Ich 
wünſche Euch alles Glück!“ ’ 

„Du willſt uns jetzt verlaſſen, Leopoldine? 
fragte die Mutter. 
die 3 ch muß!“ antwortete ſie und wies auch 

e Begleitung Liesbeths zurück. 
W „Bleiben Sie nur,“ ſagte fie, „ich kenne den 
eg durch die Kirche, dieſen gehe ich. Adieu!“ 
0 Sie war fort und Frau Anna hatte nur 
Sohn Sinn und Augen für den ankommenden 


a. Mit Lisbeth eilte fie an den Garten-Ein- 
2 ng. 5 


„Wir haben Wie 


Er ſollte ſie gleich ſehen, ihr Franz, die 
erg als erſten grüßenden Boten der Hel- 
math. 
Die beiden Männer waren aus dem Dorfe 
getreten zu derſelben Zeit, da Frau Anna und 
Lisbeth ſich nach der Baronin wendeten und 
mit dieſer ſprachen. 

Von da an hatte keine der Frauen ſich dem 
Dorfe zugewendet; ſie hofften ja nicht mehr 
auf die Ankunft der Beiden. 

So war es möglich, daß die Herren näher 
kommen konnten, ohne von den im Garten 
Anweſenden bemerkt zu werden, bis Leopoldine 
einen zufälligen Blick nach dieſer Richtung that 
und Lisbeth ihr dann folgte. 

Als der Poſtwagen vor dem Poſthauſe an⸗ 
hielt, hatte es große Beredtſamkeit von Seiten 
des Paſtors bedurft, um den Hüttenmeiſter zu 
bewegen, ihm nach dem Pfarrhauſe zu folgen. 

Es hatte längere Zeit in Anſpruch genommen, 
ehe ſich Franz entſchloß. 

Daher die Verſpätung. 

Der Hüttenmeiſter hatte nur noch Gedanken 
für die Heimath. 

Zum erſtenmal athmete ſeine Bruſt wieder 
frei nach der langen Haft. 

Die Sonne ſchien ſo hell und warm, der 
laue Wind wehte ihm um's Haupt und all' 
dies machte ihm erſt recht klar, wie viel er ent⸗ 
behrte, wie viel ihm geſchenkt ward. 

Nun aber wollte er heim, ohne Aufenthalt, 
ohne Ablenkung. 

Der Hüttenmeiſter hatte ſich vorgenommen, 
im Poſthauſe einen kleinen Imbiß einzunehmen 
und dann, wenn möglich, mit der Extrapoſt 


weiter zu tralen. 
aß kaum hundert Schritte davon ſeine 
air 1 er nicht 3 
1 8 em Paſtor unzählige Mal für 
ſeine Bemühunge 8 
bete weiteren er San zugleich aber ge⸗ 
ußte er doch aus vorſichtigen Aeußer 
besjelben, wie es um fein Sutfenmet mand en 
Dies machte ihm zwar im gegenwärtigen 
Augenblick nicht viel Kummer, er fühlte ſich frei, 
unbehindert und im Vollbeſitz ſeiner ganzen 


dräfte. 

65 drängte ihn, ſo raſch als möglich, wieder 
die Zügel in die Hand zu nehmen und das 
Geſchäft zu leiten. 

Und mochte es noch ſo bergab gegangen ſein 
mit dem Hüttenwerk, er konnte ſich in den Weg 


ſtellen und mit feinen beiden ſtarken Armen den 
Sturz vermelden. 

Auch der Gedanke an ſein armes Kind kam 
ihm. Es war noch nicht geſunden, wie der 
Paſtor ſagte. ? 

Aber der Hüttenmeiſter verzweifelte nicht 
mehr, ihm ward es zur Gewißheit, daß er jetzt 
ſeinen Liebling fand. 

Wer ihn eigentlich befreite? 

Der Paſtor ſchwieg darüber hartnäckig. 

Daß ihn ohne dieſen geheimnißvollen Ein⸗ 
ſpruch die Richter noch manchen Tag in der 
Zelle gelaſſen hätten, dies wußte er wohl. 

Und nun errieth er auch langſam die Perſon, 
ſchwieg jedoch dem Paſtor gegenüber. 

Schließlich war er Baumann doch gefolgt. 

Es hatte den Anſchein, als betrachte es dieſer 
mehr als eine bloße Höflichkeit, daß ihm der 
Hüttenmeiſter den Gefallen that und im Pfarr⸗ 
haus eine Stunde ausruhte. 

Als die beiden aus dem Dorfe traten, zeigte 
der Paſtor dem Befreiten das Pfarrheim. 

Mit der kleinen Kirche daneben, lag es 
reizend da im ſonnigen Licht, wie ein blühendes 
Boukett legte ſich der Garten vor das Haus. 

Weiter zurück, inmitten eines Parkes, ſah 
man ein Herrenhaus. 

Franz Burgdorf fragte nicht nach dem 
Namen des Beſitzers. ‘ 

Seine Ahnung ſchlen ſich zu beftätigen. 

„Sie wohnen hier herrlich!“ ſagte er zu dem 
Paſtor. £ 

Dieſer nickte. ’ 

„Ja, es tft ein ſonniges, grünes Plätzchen. 
Es war nicht immer ſo, erſt im Verlauf der 
letzten beiden Jahre durfte ich es mit Hilfe einer 
edlen Gönnerin ſo umwandeln“. 

„Ich bemerke in Ihrem Garten Frauen?“ 
ſagte Burgdorf. j 

„Nur meine Schweſter bewohnt mit mir 
das Haus“, erwiderte Baumann etwas unvor⸗ 
ſichtig. „Indeß — Sie haben Recht! Jetzt 
treten fie von der Laube weg —“ 

Er beſchattete die Augen mit der Hand. 

„Eine Dame entfernt ſich eben haſtig“, ver⸗ 
ſetzte der Hüttenmeiſter auffällig erregt. „Man 
hat uns bemerkt“. 

„Ganz Recht!“ beſtätigte der Paſtor. 
„Meine Schweſter eilt mit einer fremden Dame 
zum Gartenthürchen“. 


Der Hüttenmeiſter wendete ſich, ſtehen 
bleibend, an ſeinen Begleiter. 
„Eine Bitte, Herr Paſtor. Steht jene 


Dame, welche ſich ſo raſch entfernte, mit meiner 
Befreiung in irgend welchem Zuſammenhange?“ 

Schwankend erwiderte Baumann: 

„Ich kann es nicht leugnen — doch fragen 
Sie nicht mehr!“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Franz Burgdorf ging ſchneller und richtete 
ſein Auge wieder nach dem Garten. 

„Allmächtiger!“ rief er plötzlich überlaut. 
„Dort iſt meine Mutter! Paſtor, weshalb 
haben Sie mir das nicht gleich geſagt?“ 


„Ich hatte davon keine Ahnung,“ ſagte 
Baumann überraſcht. 

Dem Fortſtürmenden zu folgen, war faſt 
unmöglich. 

Schon nach zwei Minuten hatten ſie das 
Pfarrhaus erreicht und der ſtarke Mann ſank 
mit einem Aufſchret vor der alten Mutter in 
die Knie. 

Die beiden Geſchwiſter begrüßten ſich herzlich 
und traten dann diskret bei Seite, um Mutter 
und Sohn ihre Gedanken und Empfindungen 
austauſchen zu laſſen. 

„Deine Miſſion iſt Dir gelungen, Bruder, 
wie ich ſehe?“ fragte Lisbeth erfreut. 

„Was dieſen Theil betrifft, ja. Der Advokat 
hatte Recht, des Hüttenmeiſters Sache ſtand 
nicht mehr ſchlimm, ich nehme an, daß Du um 
die Angelegenheit weißt, ich ſah die Frau 
Baronin hier?“ 

Sie nickte und er fuhr fort: 

„Man gab den armen Maun ſofßort frei. 
Welche Freude für die alte Mutter — ſieh nur! 
Leider gelang mir mein anderes Vorhaben gar 
nicht. Ich wußte eine ſehr unglückliche Frau, 
welche noch dazu bliud iſt. Ich empfahl 
ſie unſerer Gönnerin und hatte Auftrag, 
ſie zurückzubringen. Gegen alles Erwarten 
weigerte ſich die Arme, die ich ſchon bel meiner 
Hinreiſe ſprach, ohne einen Grund abzugeben. 


Ich hoffte, fie bei meiner Rückreiſe bereilwilli⸗ 


ger zu finden, allein ich fand ſie gar nicht mehr 
vor. Sie hatte das Haus verlaſſen, war ge⸗ 
flohen. Ich ſtehe vor einem Räthſel. Vor⸗ 
läufig konnte ich nichts weiter thun, ich mußte 
hlerherkehren. Wie kommt es, daß die alte 
Dame hier iſt?“ 

Das hatte Lisbeth raſch berichtet. 

„Wo iſt die Frau Baronin jetzt?“ fragte 
Baumann halblaut. 

„Durch die Kirche nach ihrem Gute,“ ant⸗ 
wortete die Schweſter. „Sie ſchien es ängſt⸗ 
lich vermeiden zu wollen, mit dem Herrn dort 
zuſammenzutreffen.“ 

„Ja, ich weiß,“ nickte er. „Doch nun ver⸗ 
giß nicht, daß wir lange gereiſt find und 
Hunger haben, von mir kann ich das wenig⸗ 
ſtens behaupten.“ 

„Es ſteht alles parad, Brüderchen,“ ſagte 
Lisbeth. „Willſt Du den Herrn dazu einladen, 
während ich in die Küche gehe?“ 

Sie eilte davon und Baumann blickte ſich 
nach dem Hüttenmeiſter und deſſen Mutter 


um. 

Eben kamen ſie auf ihn zu. 

Franz hielt noch feſt die Hand ſeiner glücklich 
lächelnden Mutter. 

„Verzeihen Sie, daß wir Sie ſo gänzlich 
vergeſſen haben,“ ſagte er zu dem Paſtor, „be⸗ 
denken Sie, wie viel und dringend man mit 
einander ſprechen muß, nach ſo langer Zeit. 

etzt danke ichs Ihnen doppelt, daß Sie mich 
hierher mitnahmen.“ 


Einige freundliche Worte flogen hin und 


zurück. 
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Dann ſprach Baumann davon, daß man zu 
Tiſch gehen wolle. 

Allein der Hüttenmeiſter lehnte ab und Frau 
Anna hatte bereits geſpeiſt. 

Von einer plötzlichen Unruhe befallen, ſagte er: 

„Entſchuldigen Sie mich, Herr Paſtor, und 
Du Mutter, nur für wenige Minuten. Ich 
bemerke, daß die Kirche dicht an Ihr Haus ge⸗ 
baut iſt, wollen Sie mir erlauben, dort eine 
Weile einzutreten. Mir iſt ſo feierlich zu Muthe, 
die ganze Welt erſcheint mir werthvoll und 
dankenswerth. Thun Sie mir den Gefallen und 
öffnen Sie mir die Thür.“ l 

„Der Paſtor blickte betroffen die Mutter des 
Hüttenmeiſters an, fand jedoch in deren Geſicht 
keine Antwort. 

Franz Burgdorf hatte ſich umgewandt und 
machte einen Schritt nach dem Hauſe. 

D Er hatte nicht ganz ohne Abſicht geſprochen, 
urſte ſich aber nicht weiter auslaſſen. 

Der Paſtor hakte ſich nach einigem Nach⸗ 
denken ſchnell beruhigt. 

„Kommen Sie,“ ſagte er, „ich will Ihnen 
den Weg zeigen. Wir gehen durch unſer Haus, 
es iſt ſehr bequem. Mich ſelbſt wollen Ste ſchon 
entſchuldigen bis auf Weiteres, meine Schweſter 
erwartet mich mit dem Eſſen und ich kann nicht 
leugnen, daß ich proſariſchen Hunger verſpüre.“ 

„Ich wollte Sie ſogar bitten, mich eine 
e allein zu laſſen!“ erwiderte Burg⸗ 

orf. 


Sie gingen zuſammen durch den roth und 
Yan getünchten langen Gang, bis fie an eine 
f Ang Thür kamen, die, faſt verborgen iu 

e eiche. in die Kirche führte. 
Duin öffnete, die Halle lag vor dem 
or fich biven ſah er eine Reihe ſchwarzer 
aue Stühle, denen das 187 dige Farbe 


„Ich danke Ihnen, 
turzer Srift bin ich wiede are, Faster — in 
Er reichte ſeiner Mutter die Hand. 
„Auch Du wirſt mich nicht lange ver⸗ 


miſſen.“ 

ſer hatte die Stimme gedämpft und ze 
nun auf die Flieſen des Kirchenbodens. 

Baumann hatte verſucht, das Innere der 
Halle zu überblicken, es gelang ihm jedoch nicht 
von ſeinem Standpunkt aus. 

Sehr ſtill war es aber, kein eilender Schritt 
ſtreifte den Boden. a 

Mit dem Paſtor begab ſich Frau Anna in 
das Wohnhaus zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Nadeleſſerin. Aus Rom ſchreibt 
man uns: Ein hochintereſſantes Phänomen be⸗ 
handeln gegenwärtig die Aerzte im Ospidale 

aggiore in Venedig, wo ein junges Mädchen 


eingeliefert wurde, welche 72 Nadeln im Körper 
haben will, von denen 11 bereits am Zeige⸗ 
finger wieder zum Vorſchein gekommen ſind. 
Sie überbrachte eine Schachtel mit den Nadeln, 
welche bereits wieder herausgekommen waren. 
Die Kranke hat früher das Nadeleſſen als 
Sport betrieben und behauptet, es habe ihr 
Anfangs gar nichts geſchadet. Erſt neuerdings 
empfinde ſie die Folgen. Durch ärztliche Unter⸗ 
ſuchung wurde bereit? das Vorhandenſein 
anderer Nadeln im Oberarme feſtgeſtellt. Un⸗ 
längſt erſt hat Lombroſo über das Nadeleſſen 
in Mailand eine intereſſante Studie ver⸗ 
öffentlicht. 

— Ein Muſter von Sparſamkeit ſtarb 
kürzlich in der Perſon eines Knechtes, der einer 
inneren Verletzung, die er ſich beim Holzfällen 
zuzog, erlag. Der Betreffende hatte 40 Jahre 
lang in Ebnat (Schweiz) gedient. Am Boden 
ſeines Koffers lag ein ſchmutziges Papier. Man 
war im Begriffe, es wegzuwerfen, als man 
darin Kaſſenſcheine in Höhe von 20,000 Fres. 
entdeckte. Der Verſtorbene hatte nicht nur 
ſeinen Lohn zum großen Theil zurückgelegt, 
ſondern als Fahrknecht auch meiſtentheils das 
Geld, das ihm der Herr zur Zehrung mit auf 
den Weg gegeben, erſpart. Seine Wäſche be⸗ 
ſorgte er ſelbſt. Wenn er Cigarren von den 
Kunden des Geſchäfts geſchenkt bekam, rauchte 
er ſie nicht, ſondern ſpeicherte ſie auf und 
ſortirte ſie. Sobald er 100 Stück von der 
gleichen Sorte bei einander hatte, legte er ſie in 
ein Kiſtchen und verkaufte ſie. 

— Etwas viel auf einmal! Aus Golden⸗ 
höhe (Böhmen) wird die folgende gruſelige Ge⸗ 
ſchichte erzählt: In unſerem Orte verkaufte ein 
Bauer eine Kuh für 100 Gulden und legte die 
Banknote auf den Tiſch, während er die Kuh ein 
Stück weit führte. Als er zurückkehrte, fand er 
die 100 = Gulden = Banknote von ſeinem 5jährigen 
Knaben zerriſſen vor. In ſeinem Zorne ergriff 
er eine Hacke und ſchlug mit derſelben dem Kinde 
eine Hand ab (). Die im Zimmer anweſende 
Frau, welche eben das kleinere Kind badete, 
wurde vor Schreck vom Schlage getroffen (II) 
und war ſofort todt, das kleine Kind ertrank 
infolgedeſſen in der Badewanne (III). Der Bauer 
ging, nachdem er ſah, welches Unglück er an⸗ 
Erg hatte, hinaus und erhängte ſich.— — — 

chade, daß nicht noch ein paar Familien⸗ 
angehörige anweſend waren. s 


Folgenden launigen Streich 
aus dem Familienleben des Königs Humbert 
von Italien erzählt die „Revue illuſtröe“: 
Vor einigen Jahren bemerkte die Königin 
Margherita zu ihrem großen Leidweſen, daß 
das Haupthaar und der Bart ihres könig⸗ 
lichen Gemahls in bedenklichem Maße zu 
erbleichen begannen, und kam nun darauf, 
den König, der alles Erkünſtelte haßt, zu 
bewegen, daß er ſich Haar und Bart ſchwarz 
färbe, wie dies ſein Vater zu thun pflegte. 


Da alles Zureden nichts half, ließ die 
Königin insgeheim ein Fläſchchen mit gutem 
Haarfärbemittel aus Paris kommen und auf 
den Toilettentiſch des Königs ſtellen. Nun 
wartete ſie das Reſultat der kleinen Liſt ab. 
Es vergingen mehrere Tage und der König 
war grau wie zuvor. Da löſte ſich das 
Räthſel in drolliger Weiſe: eines Morgens 
kam der Lieblingshund der Königin, ein 
Pudel, in das Zimmer geſprungen, aber, oh 
Entſetzen, das ſchöne weiße Fell war kohl⸗ 
rabenſchwarz geworden. Das Färbemittel 
war verwendet worden, aber nicht an König 


umbert. N 

— Amerikaniſche Studenteuſtreiche. 
New⸗Yorker Blätter erzählen: Das übliche 
Jahresfeſtmal der jüngeren Semeſter der 
Cornell = Univerfität in Ithaca (New⸗NYork) 
gab diesmal zu ſo ſkandalöſen Szenen Ver⸗ 
anlaſſung, daß man im Auslande einen 
traurigen Begriff von der Jugend der 
amerikaniſchen Hochſchulen gewinnen muß. 
Früher begnügten ſich die älteren Semeſter, 
die mit den „Füchſen“ 
liegen, damit, das jährliche Fuchsmahl zu 
hintertreiben oder den Jungen einen anderen 
thörichten Streich ähnlicher Art zu ſpielen. 
Aber ſeit einigen Jahren iſt der traditionelle 
Kampf zwiſchen den bemooſten Häuptern und 
den Neulingen in einen wahren Indianerkrieg 
ausgeartet, und in dieſem Jahre iſt bei dem 
Jahresfeſtmahle eine Perſon durch fremde 
Schuld ums Leben gekommen und das Leben 
zahlreicher Studenten war ernſtlich bedroht. 
Die von den alten ſo übel behandelten 
Studenten des erſten Jahrgangs hatten aus 
Furcht vor irgend einem dummen Scherze 


Weinstube „zum Römer“. 


ſtets im Kampfe 


William Vollmeister 


empfiehlt fein Lager wohlgepflegter 


Rhein“ Mosel“ Bord 
öſterreichiſcher Roth⸗ und Weiß⸗Weine, 


ſowie 


deutſchen und franzöſiſchen Champagner, 
Augar⸗ und diverfe Weine 


in nur feinſter Qualität zu billigſten Preiſen. BE 


bis zum letzten Augenblicke das Datum ihres 
Feſtmahls geheim gehalten; das trug nur 
dazu bei, die Erbitterung der Alten zu 
erhöhe. Als die Füchſe ſich, etwa 350 Mann 
ſtark, am Abend zur Library Hall begaben, 
wo das Feſtmahl ſtattfinden ſollte, wurden ſie 
von den alten Herren überfallen und mit 
Stockſchlägen, Steinwürfen und faulen Eiern 
traktirt. Der Kampf war ſo wild, daß 20 
Poliziſten, die ſofort herbeigeeilt waren, die 
größte Mühe hatten, die Kämpfer zu trennen. 
Mehrere Junge wurden verwundet und man 
mußte ſie in ihre Wohnungen ſchaffen. Die 
Alten ſtellten ſich, als wichen fie der höheren 
Gewalt der Polizei und das Feſtmahl konnte 
endlich beginnen. Aber die „Jungen“ waren 
noch nicht am Ende ihrer Leiden, denn kurz 
darauf wurde der Feſtſaal und ein an⸗ 
grenzendes Zimmer, in welchem die Teller 
gewaſchen wurden, von einem ekelhaften und 
erſtickenden Gaſe erfüllt. Die „Alten“ hatten 
ſich nämlich unterhalb des Saales einen mit 
Schwefelgas (Schwefelwaſſerſtoff?) gefüllten 
Apparat aufgeſtellt und die Zimmerdecke der⸗ 
art durchbohrt, daß die Gasausflüſſe mittels 
Kautſchukſchläuche in die oberen Räume 
dringen mußten. Eine Frau Namens Jackſon 
die die Teller reinigte, erlitt den Erſüickungs⸗ 
tod. Mehrere Studenten ſanken ohnmächtig 
zu Boden; man mußte ſie hinausſchaffen. 
Einige befinden ſich noch in einem kritiſchen 
Zuſtande. Die Behörden von Ithaca haben 
eine Unterſuchung eröffnet. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 


in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbina. 


enu 


tz unurpueſu 


Valar ur Ahnen Jh 


| Geht Anzeiger der „Altprenifhen Zeitung“, 


tag beſchäftigen. keichs⸗ 
Wer über das Schickſal dieſer Vor⸗ 


ber nde Ee e ind 1; Augustin Riebe, Vollſtändiger Ausverkauf 


läſſig unterrichtet ſein will, leſe di ü 
3 2 \ de er No. 53, Alter Markt No. 53, ; Um meine 1 195 LH, a. ug⸗ und Ueber⸗ 
„rkiſinnige Zeitung ; empfiehlt zu den Einsegnungen = grossartiges Lager in . zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen ner Friſaden, 
begründet von Eugen Richten, Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfénidewaaren. Moltongs, Ereps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu] wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


welche ſchon mit den Abendzügen den er Sons 1 "höns 
ü f est bill aber streng festen Preisen das Schönste und ö 
des Tages- done ge ene, Modernste in allen Haie Artikeln zu bieten. Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 
die in Berlin bis 7 Uhr Abends be⸗ 
kannt werden, b Total⸗Ausverkauf. Farben⸗Handlung 
u 1 . 2 
Richard Wiebe, Elbing, 


Dan abonnirt bei allen Boftanftalten Die noch vorhandenen Waaren: 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


2802 der 5 —Oberhemden, ae A Manſchetten, 

fü 3 Mark 60 Pfenni Be Tiſchwäſche, Möbe ſtoffe, Teppiche ꝛc. ee Heil 5 5 

5 A Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinfel, Lache, Firniß ele. 
billigs t. SE 


pro II. Quartal 1894 
Neue 1 erhalten gegen ſind noch J. F. um 1 50 ücker El b in 
Einſendung der Poſtquittung an die FJ H 
Erpebiton Berlin SW., Zimmerſtr. 8, V. F. Haarbrucer, Elbing. 
die noch im März erſcheinenden Aus⸗ 
gaben, ſowie den Anfang des hochinter⸗ 


anten Romans „Wildfängers Die Buch- und Kunstdruckerei 8 
Traut“ von L. Linden gratis. von 5 
H. Gaartz 0 2 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. Confitüren⸗, Chocoladen⸗ und Zuckerwagren⸗Fabrik 
empfiehlt r Oster- Artikel in reichſter Auswahl. 


VBeſte u. billigfte Bezugsgnelle für garantict 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


1 
Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute nene Bettſedern per Pfund für 60 Pfg., 
800 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine printa 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 PB. 1 N 
Zettfedern 3 M. 3 M. 50 Pi. 4 M., 4 Ni. 
50 Pfg. und 5 N.; ferner: echt chineſiſ he 
Gangbennen (ehr füülträfto) 2 M. 50 Pfg. und 
3 We. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 59 Rabatt. Etwa Nichts 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
8 Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


HKuge Ales. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


: „. größtes Lager von Neuheiten in 
enden, Bucskins, Cheviols, Kammgarnen, Valelollloſſen. 


Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 
nnn 


Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe dieser Artikel 
bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 
zu billigsten Preisen. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpaunte Equipagen, 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere 
Silber⸗Gewinne. 
Ziehung mm 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 
| Looſe à 1 Mark 
ſind zu haben in der 
* Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
4 kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz jun., 
Tau Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


J. G. Klaassen 


5 S. Brückſtraße 8. f 
Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 


Tricotagen⸗Handlung. 
Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


F Gicht⸗ und Rheumatismuskrauken * 
ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen 
rühmlichſt bekannte 


Anker⸗Pain⸗Expeller 


in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit 
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannt und bei 
Allen, die es gebraucht haben, ſehr 
beliebt, ſodaß es keiner beſondern 
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu 
haben in den meiſten Apotheken. Man 
achte aber auf die Fabrikmarke 
„Anker“, denn nur die mit einem 
roten „Anker“ verſehenen Flaſchen 
ſind echt. 


Il 
Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. 
. Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 
Ah "maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


„ Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


a a TH N NN 


Kreuzsaltige 
Pianin os 


ll 
gischerſtraße 38. M. Ruddies, ziseritane 33. 


Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial⸗ und Fabrik⸗Geſchäft für 
Triecotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwolleu. 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 


geeignet für 
= Unterrichts- und 
8 x Vebungszwecke von 
> N. 450,— ab. 


Marienburger Größtes Wollwaaren⸗Lager. 

5 S i lb e N L N) { t 0 r i e —— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. —— 
* = + 

bp 3, 28. 500 Mat J. G. Jetzlaff 

N ur Silberſachen, 

a deren Werth auf Wunſch, Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 
mit 90:%/ auch in baar gezahlt wird. empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 

% Ziehung am 1. Mai 1894. [Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
* Looſe à 1,00 Mark in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. 

3 ſind zu haben in der Prompte Bedienung. Billigste Preise. 

2 Expedition Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Jährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen 


Gefhäfts- Anzeiger der „Altyreußiſhen Zeitung‘, 
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Schmiedeſtr. Ei f f i 
miedeſtr Simon Zweig, Schmiedeſtr 


18. 18. 
Cuchhandlung — Herren⸗Ausſtaktungsgeſchäft. 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoſſen. 
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 
bei billigſter Preisnotirung. 


* 
O ale ale alæ alr ale ale als alꝰ ale ale al alo als ale alo ale ale ale als alo al ale al ale ale 


ene Jabhne unter 8 
ombiren ve. 


Adolf Buk aul. Vukerſteaße 


> Nr. 38, 
BEER in der Nähe des neuen 


l ale al O ale al al 


Ale ale ale O ale a a 


1 l 


N ö I. Jacob. Stuttgart. — 
4 Musikinstrumenten -Fabrik | 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
2 gefertigten M und- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen nf selbstspielend. B@ 
Umtausch s estattet Tilustrirter Katalog gratis und franco — 


* 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Umſchlä en, BE 
88 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches 
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſt Sale Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. 6. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3. 


